
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
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Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
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ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 91.

Amkliches

Publikations-Organ

Höchſte Alarmhereitſchaft der Polizei Burgfrieden der Parteien his 10. Auguſt

Reichskanzler Papen ſpricht nach Amerika Neuregelung des Rundfunks durch das Reich
Noch keine Beruhigung über die Schleicher-Rede in Frankreich

Höchſte Alarmſtufe der Polizei.
Zwei Wochen Burgfrieden?

Zur reibungsloſen Durchführung der Reichstags
wahlen ſind überall die notwendigen polizeilichen Vor
kehrungen getroffen worden. Die Polizei iſt auf höchſte
Alarmſtufe geſetzt worden, um, falls es notwendig ſein
ſollte, ſchnellſtens eingreifen zu können.

Jn ausländiſchen Zeitungen, vor allem in der
ſchweizeriſchen Preſſe, iſt behauptet worden, daß die
Nationalſozialiſten in der Umgebung von Berlin und in
der Provinz Brandenburg SA. Leute zuſammenzögen.

Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des preußiſchen
Jnnenminiſters beauftragte Bevollmächtigte des Reichs
kommiſſars für Preußen, Dr. Bracht, gibt dazu folgen
des bekannt:

Die von der ſchweizeriſchen Preſſe gebrachten Nach
richten kurſteren in Berlin bereits längere Zeit. Nach

prüfungen von derartigen glarmierenden Mitteilungen
haben ſtets ergeben, daß es ſich um haltloſe Gerüchte ge
handelt hat, wie ſie am Ende eines mit Erbitterung ge
führten Wahlkampfes häufig und in den verſchiedenſten
Formen auftauchen. Für einen ruhigen Verlauf
der Wahl und eine ein wandfreie Feſtſtellung
des Wahlergeb niſſes wie überhaupt für die
Erhaltung der Ruhe und Ordnung auch nach den Wahlen

ſind jedenfalls alle Vorkehrungen getroffen worden.
Die Reichsregierung beabſichtigt übrigens, unmittel

bar im Anſchluß an die Reichstagswahl einen längeren
politiſchen Burgfrieden zu verkünden Zu dieſem
Zwecke iſt eine Notverordnung des Reichspräſidenten in
Vorbereitung. Der Burgfrieden oder „Gottesfrieden“
ſoll ſich unmittelbar an den Wahltag anſchließen und ſoll
bis zum 10. Auguſt laufen

Burgfrieden bis zum 10. Auguſt.
Eine neue Notverordnung des Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident hat eine auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſene Verordnung
zur Sicherung des inneren Friedens unterzeichnet.

Mit dem Wahltage
tritt das Verbot aller öffentlichen politiſchen Verſamm
lungen ins Leben, alſo auch für ſolche in geſchloſſenen
e Das Demonſtrationsverbot bleibt weiter in
kraft.

Das Verbot iſt auf die Tage vom 31.
10. Auguſt befriſtet.

Nach der ſtarken politiſchen Erregung, welche die
Wahlzeit mit ſich gebracht hat, ſoll das Verbot den
politiſchen Frieden fördern. Es iſt der Wunſch des Reichs
präſidenten und der Reichsregierung, daß nach durch
fochtenem Wahlkampf die politiſchen Leidenſchaften
wenigſtens einige Tage lang ruhen ſollen. Die letzten
Wochen haben, wie der Bevölkerung bekannt iſt, außerdem
an den Dienſt der Polizeibeamten ſo ungewöhnlich hohe
Anſprüche geſtellt, daß auch ihnen eine Ruhe- und Er
holungspauſe gegönnt werden muß.

r 8 aVerſtärkung der videnburgiſchen Polizei.
Eine Erklärung des Staatsminiſters Pauly.

Nach einer offizöſen Meldung hat das oldenburgiſche
Staatsminiſterium beſchloſſen, die ſtaatliche Polizei vor
übergehend zu verſtärken, um allen Unruhen wirkſam ent
gegentreten zu können.

Staats miniſter Dr. Pauly erklärt hierzu, daß es ſich
lediglich um eine vorbeugende Maßnahme handele. Es
beſtehe begründete Annahme, daß von kommuniſtiſcher
Seite bei der Wahl Unruhen zu erwarten ſeien. Dabei
ſei zu berückſichtigen, daß die oldenburgiſche Polizei zur
Zeit noch nicht einmal über die etatsmäßige Stärke ver
ſüge. Die eingeſtellten Hilfspolizeibeamten ſollten
längſtens bis Mitte Auguſt Dienſt tun und, wenn an

Juli bis

gängig, bereits früher wieder entlaſſen werden. Es
handele ſich bei allen Neueinſtellungen insgeſamt rund
200 Mann um frühere SA.-Leute, die aber die Ver
bindung zur Partei gelöſt hätten. Es blieb, ſo betonte
Staats miniſter Dr. Pauly, ſchlechthin keine andere Mög-
lichkeit, als die Vergrößerung des Polizeibeamtenkörpers
durch ehemalige SA.Leute durchzuführen, weil es anders
gar nicht denkbar geweſen wäre, entſprechend der ge
botenen Eile innerhalb weniger Tage die notwendige
Verſtärkung auf die Beine zu bringen.

Von Papen ſpricht nach Amerika.
Reichskanzler von Papen hatte Freitag um 24 Uhr

in engliſcher Sprache eine Rundfunkrede nach Amerika
gerichtet, in der er im weſentlichen folgendes ausgeführt
hat. Die angeborene Ordnungsliebe des Deutſchen hat
ſich in den Ereigniſſen der letzten Wochen erneut gezeigt.
Infolge der zunehmenden Spannung zwiſchen den An
hängern der äußerſten Rechten und der äußerſten Linken
ſchwebte über Deutſchland die Gefahr eines Bürgerkrieges.
Während die nationalſozialiſtiſche Bewegung ausſchließ
lich eine nationale Wiedergeburt anſtrebt, muß der Kom
munismus als eine revolutionäre Bewegung und eine
Gefahr für das Land und die Welt bezeichnet werden. Die
Ruheſtörungen der letzten Zeit ſind mit ſehr wenigen Aus
nahmen auf die geſetzwidrige Tätigkeit der Kommuniſten
zurückzuführen. Keine Regierung hätte dieſen Zuſtand
länger dulden können, ohne ihre eigene Autorität auf
geben zu können.

Die Ordnung in ganz Deutſchland iſt nun wieder
hergeſtellt.

Die vorläufige Ordnung der Dinge, die durch die Er
nennung eines Reichskommiſſars in Preußen geſchaffen
wurde, iſt weiter nichts als eine vorübergehende Maß
nahme zur Beſeitigung einer Notlage.

Kein deutſcher Staat wird in ſeiner Unabhängigkeit
beeinträchtigt werden.

Weder ich noch meine Kollegen in der Regierung werden
einen Schritt zur Errichtung einer Diktatur begün-
ſti gen. Der Urgrund aller Verzweiflung in Deutſchland
liegt im Verſailler Vertrag, deſſen Beſtimmungen kein
Deutſcher als gerecht anerkennen würde. Für das deutſche
Volk iſt es unerträglich, daß ihm heute noch ſein

Anſpruch auf Gleichberechtigung,
zu dem es ſich als große Kulturnation berechtigt fühlt,
durch die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages immer
noch vorenthalten wird. Jch bin überzeugt, daß gerade
das große Land, zu deſſen Bürgern ich heute ſprechen darf,
dieſe Gefühle völlig verſtehen Und würdigen wird. Recht
und Gerechtigkeit ſind die Grundſätze, die immer in der
Welt herrſchen müſſen.

Die Schleicher-Rede.
Die Reichsregierung ſteht hinter dem Reichswehrminiſter.

Jn Frankreich hat man ſich über die Rede, die Reichs
wehrminiſter General von Schleicher über die deutſche
Reichswehr gehalten hat, noch immer nicht beruhigen
können. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat
den deutſchen Botſchafter in Paris, Herrn von Hoeſch, zu
ſich gebeten, um von ihm weitere Auskunft über die Aus
führungen des Reichswehrminiſters zu erhalten. Herr
von Hoeſch hat dieſe Auskunft erteilt und über ſeine Unter
redung mit Herriot einen längeren Bericht nach Berkin
geſandt.

Auch der franzöſiſche Botſchafter in Berlin iſt beim
Reichsaußenminiſter wegen der Rundfunkausführungen
des Reichswehrminiſters von Schleicher vorſtellig ge
worden, jedoch hat er lediglich für ſeine Perſon um einige
Aufklärungen über gewiſſe Punkte der Rede gebeten. Dem
Botſchafter iſt hierbei mitgeteilt worden, daß das Reichs
kabinett voll hinter der Rede Schleichers ſteht, und daß
die Ausführungen des Reichswehrminiſters der all
gemeinen Anſicht des deutſchen Volkes entſprächen.

für Amts und

Gemeinde Behörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
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Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Herriot erkundigt ſich.
Frankreich und die Rundfunkrede Schleichers.

Botſchafter von Hoeſch wurde von Miniſter
präſident Herrio t empfangen Obgleich über die Unter
redung eine amtliche Verlautbarung nicht herausgegeben
wurde, nimmt man in unterrichteten Kreiſen an, daß die
Rundfunkrede General von Schleichers
Gegenſtand eines eingehenden Meinungsaustauſches
geweſen iſt.

Nach dem „Matin“ ſoll Miniſterpräſident Herriot
ganz beſonders darauf hingewieſen haben, wie unange-
bracht die Erklärungen des Reichswehrminiſters nach dem
Lauſanner und Genfer Abkommen und nach dem Beitritt
Deutſchlands zum franzöſiſch-engliſchen Konſulativ
abkommen geweſen ſeien.

Die Berliner Sonderberichterſtatter der Pariſer Preſſe
wollen außerdem aus gutunterrichteter Quelle erfahren
haben, daß der franzöſiſche Botſchafter in Berlin gelegent
lich ſeines Beileidsbeſuches über den Verluſt der „Niobe“
beim Reichsaußenmintſter ſeiner perſönlichen Über-
raſchung über die Ausführungen des Generals von
Schleicher Ausdruck gegeben und gleichzeitig im Auftrage
der franzöſiſchen Regierung um Aufklärung über
gewiſſe Punkte dieſer Ausführungen gebeten habe.

An amtlicher deutſcher Stelle in Paris weigert man
ſich, jedwede Auskunft über den Jnhalt der Unterhaltung
des Botſchafters mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
zu geben. Jn Berlin iſt noch keine Stellungnahme erfolgt.

Aufbruch der Nation.
Wahlkampfſtimmungen. Verrückt gewordene Welt

politiker. Steine ſtatt Brot.
weil er dem politiſchen Willen des deutſchen

Volkes nicht mehr entſpricht“, wie es in der Verordnung
des Reichspräſidenten hieß, darum war der Reichs
tag aufgelöſt und die Neuwahl angeſetzt worden.
Der politiſche Wille, beſſer geſagt, die politiſchen Stim
mungen im deutſchen Volke haben ſich nun in einem
Wahlkampf betätigt, wie wir ihn bisher überhaupt noch
nicht erlebt haben, weil er Opfer in Maſſen gefordert
hat. Wir haben ja in ſolchen Wahlzeiten nie allzuſehr
an einem zarten oder vornehmen Ton „gelitten“, aber
jetzt mußten alle Machtmittel des Staates eingeſetzt und
ſogar zum militäriſchen Ausnahmezuſtand gegriffen
werden, um dieſen Wahlkampf über ſeine Wahlſchlachten
hinaus nicht zum Bürgerkrieg werden zu laſſen,
nach dem es ſchon an vielen Stellen zu riechen begann.
Dieſe Stimmungsexploſionen kleineren, mittleren und
größeren Umfangs konnten aber nicht mehr überraſchen
angeſichts der Tatſache, daß wir uns ſeit Monaten in
einem Dauerwahlkampf befinden, der uns von der
Zeit der erſten Reichspräſidentenwahl über fünf Monate
bis zum 31. Juli begleitete. Die politiſche
Stimmung des Volkes, wie ſie jetzt iſt, wird
im Ergebnis dieſes Tages vollgültig zum Ausdruck kom
men. Daß dies geſchehe, iſt ja der p o litiſche Zweck
der Reichstagswahl. Die Stimmung ſoll feſtgeſtellt
werden, und der ganze Wahlkampf war abgeſtimmt
auf die Bearbeitung der Stimmung und der Stimmungen
im deutſchen Volke. Jn den Maſſen verſammlungen der Anhänger und Mitläufer wurde zu allermeiſt
das Stimmungsmäßige zum Jnhalt und Ziel des Redens
gemacht und die Redner ſelbſt rechneten auf die maſſen
pſychokogiſche Anziehungskräft ſolcher Rieſenzut
ſammenballungen, aus denen politiſche Stimmungen
emporwachſen, emporlodern und ſich ſehr oft über
ſteigern. Der nüchterngraue Alltag der Wirklichkeit wird
allerdings nach dem 31. Juli ſolche überſteigerten Stim
mungen zerflattern und zerfließen laſſen wie jene un
gezählten Flugblätter, die, geleſen oder ungeleſen, beiſeite
geworfen im Straßenſchmutz vermodern. Denn auch die
parteipolitiſche Begeiſterung iſt, um ein Bismarckwort
anzuwenden, „keine Pökelware Trotzdem ſoll man das
Stimmungsinäßige eines ſolchen Wahlkampfes und der
daran ſich knüpfenden Wahlentſcheidung nicht allzuſehr
ſchelten; denn zur Tat ſich entwickelnde Stimmungen
haben oft Großes, ja Größtes vollbracht, bisweilen
ſogar Größeres, als wenn nur der kalt berechnende Ver
ſtand kommandierte. „Der Fanatismus iſt die einzige
Willensſtärke, zu der auch die Schwachen und Unſicheren
gebracht werden können“, ſagte ein deutſcher Philoſoph,
deſſen ganzes Denken in eine Predigt der Willensſtärke,
in ein Evangelium des Fanatismus ausmündete.

Wenn der Fanatismus politiſcher oder anderer Art
ſeinem Weſen nach den Blick des Menſchen oder der



Menſchenmaſſen nur auf einen einzigen Punkt bannt, ſo
liegt darin bereits eingeſchloſſen, daß dabei Wichtigſtes
überſehen oder überhört wird. Faſt ganz wurde im
Wahlkampf auch überhört, daß unſere Arbeitsloſen-
ziffer nicht mehr wie bisher geſunken, ſondern wieder
geſtiegen iſt. Das iſt im Juli noch niemals geſchehen,
noch niemals im Hochſommer, und ein überaus küm
merlicher Troſt iſt es, daß wir in Deutſchland doch wenig
ſtens für eine gewiſſe Zeit ein Sinken der Arbeitsloſigkeit
verzeichnen konnten, während in England und in den Ver
einigten Staaten auch im Jahre 1932 die Flut der Ar
beitsloſigkeit niemals abebbte, ſondern nur angeſchwollen
iſt. Nach einem welt wirtſchaftlichen „Silberſtreifen“ Aus
ſchau zu halten, iſt angeſichts dieſer Entwicklungen auf
dem internationalen Arbeitsmarkt nur eine Zeitver-
geudung. Wie ſollte es denn auch anders ſein! Das, was
in Lauſanne geſchah, hat nur zu einer Eintagshauſſe
an den Weltbörſen geführt, ganz anders aber wäre das
geweſen, wenn ſolche welt wirtſchaftlichen Abmachungen
bereits vor einem Jahr vereinbart worden wären! Seit
Jahresfriſt iſt ja alles in ſchnellerem Gleiten. Sowenig
bei uns irgendwelche Anſätze und Ankündigungen, halbe
und Viertel- Maßnahmen als Bremſe gewirkt haben
und wirken konnten, verhalfen den Engländern ihre
„PfundDevalvation“ oder den Amerikanern ihre „Kredit
Ausweitungs Kunſtſtückchen zu einer Umkehr auf dem
Wege ſinkender Wirtſchaftskonjunktur. Es gleiten die
Preiſe, es gleiten die Löhne, aber in einer politiſch
verrückt gewordenen oder vielmehr ſeit Verſailles verrückt
gebliebenen Zeit kann ja kein Weltwirtſchaftsſyſtem, ſelbſt
das ſturmerprobte kapitaliſtiſche nicht, irgendwelche Brems
wirkungen ausüben auf das Abwärtsgleiten und dieſes
zum Stillſtand oder gar zum Wiederanſtieg wenden.
Bisher hat die Politik, die über die Welt herrſcht, an der
Welt wirtſchaft und vielen, vielen Volkswirtſchaften mit
allerbeſtem Erfolg nur Kuren a la Dr. Eiſenbart voll
zogen!

Schließlich haben doch auch wir 65 Millionen Deut
ſcher zum mindeſten den unbeſcheidenen Wunſch, trotz aller
Politik leben und eſſen zu wollen. Aber in jedem
Lande, wo die Politik allein herrſcht, ſieht es ja nicht viel
anders aus als in Paläſtina, wo es nach eines gut unter
richteten ſchwäbiſchen Dichters Wort bekanntlich „viel
Steine gab, doch wenig Brot“. Und nicht zuletzt
Um dieſes wenige Brot geht es auch in den langen Wahl
Kämpfen in Deutſchland. Nun iſt es dazu gekommen, daß
politiſch geſehen ſich bei uns zwei Großgruppen heraus-
gebildet haben, die unverſöhnlich und unverſöhnbar ein
ander gegenüberſtehen und durch einen tiefen Abgrund
Honeinander getrennt ſind; nur Schüſſe gehen hinüber
und herüber. Unverſöhnbar und zerſpalten, vielleicht iſt
es die letzte, die ſataniſchſte Abſicht der Ver
ſailler Diktatoren, die Deutſchen auf der allzu
klein gewordenen Exrnährungsbaſis, die man ihnen ließ,
gegeneinander zu hetzen zum Kampf ums Brot,
Um ſie in dieſem Kampf einander zerfleiſchen zu laſſen:
Um dadurch alſo, durch dieſe Not, den Aufbruch einer ge
einten Nation zu verhindern! Soll denn Schillers und
Goethes Xenion ewig gelten, das die überſchrift trägt:
Deutſcher Nationalcharakter“? Soll es zur ewigen Wahr
heit erſtarren:

„Zur Nation euch zu bilden, ihr hofft es, Deutſche,

vergebens.“ Dr. Pr.
Neuregelung des Rundfunks.

Parteipolitiſche Darbietungen ausgeſchloſſen.
Die von der Reichsregierung Papen in Ausſicht ge

nommene Neuregelung des Rundfunkweſens in Deutſch
land ſoll nunmehr in Angriff genommen werden. Als
Begründung für die Reorganiſätion wird amtlich mit
geteilt, daß die beſtehende Rundfunkorganiſation auf das
Jahr 1925 zurückgeht. Die ſeitdem geſammelten Er
ſahrungen haben eine Reihe von Unzulänglichkeiten ge
zeigt, die den Reichspoſtminiſter und den Reichsminiſter
des Jnnern zu einer Nachprüfung des geſamten Rund
ſfunkweſens veranlaßten. Das Ergebnis wurde in „Leit
ſätzen zur Neuregelung des Rundſunks“ zuſammengefaßt.
In Anerkennung der Tatſache, daß die Länder als Träger
der Polizei und Kulturhoheit an den Darbietungen des
Rundfunks weitgehend intereſſiert ſind, war die Reichs
regierung von Anfang an bemüht, die Neuregelung in
vollem Einvernehmen mit den Ländern vorzunehmen. Jn
der Sitzung der Vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats
vom 27. Juli wurde darüber mit ihnen volle Einigung
erzielt. Die Neuregelung kann nunmehr nach Maßgabe
der vereinbarten Leitſätze in Angriff genommen werden.

Die Leitſätze gehen von dem Gedanken aus, daß der
Schwerpunkt des deutſchen Kulturlebens bei den einzelnen
Stämmen ruht und daher die Landsmannſchaft-
lichen Eigenarten der beſonderen Pflege bedürfen.
Jn Auswirkung dieſes Standpunktes laſſen ſie die bis
herige Selbſtändigkeit der örtlichen Rundſunkgeſellſchaften
in vezug auf die Programmgeſtaltung unangetaſtet be
ſtehen. Die Leitſätze ſehen ferner eine Rückkehr zu der
in den bisherigen Richtlinien verankerten Beſtimmung
vor, daß der Rundfunk keiner Pa rtei dient, und
ſchließen demgemäß in Zukunft parteipolitiſche Dar
bietungen aus.

Staatsgeſinnung und Volksbürgertum.
Der Reichsinnenminiſter an die Unterrichtsminiſter der Länder.

Der Reichsminiſter des Jnnern, Freiherr von Gayl,
wendet ſich in einem Schreiben an die Unterrichtsminiſter
der Länder, in dem er beachtliche Grundſätze über die von
ihm beabſichtigte Bildungspolitik entwickelt. Er gibt
zunächſt der Hoffnung Ausdruck, daß er demnächſt mit den
Ländern die Vorausſetzungen für eine Wiederaufnahme
der Arbeiten am Reichsſchulgeſetz klären könne,
das nach wiederholten vergeblichen Anläufen noch immer
der Löſung harre.

Er geht dann auf die Grundſätze ein, die in allen
deutſchen Schulen richtunggebend ſein ſollten: die Er
ziehung zu Volk und Staat ſei die vornehmſte Aufgabe
aller deutſchen Schulen. Dabei würden allerdings auch
die ſachlichen Anforderungen künftig wieder in allen
Schularten geſteigert werden müſſen. Aufs ſchärfſte ver
urteilt der Miniſter „die ſchrankenloſe Verhetzung der
Jugend durch parteipolitiſche Organiſationen“. Die

Das Grab
Die Taucherarbeiten an der „Niobe“.

Durch Waſſertiefe und Strömung erſchwert.
Bei den Arbeiten zur Bergung des Segelſchulſchiffes

„Niobe“ und ſeiner Toten müſſen die Taucher die Take
lage entfernen, um in das Innere des Schiffes zu kommen.
Dieſe Arbeit wird bei günſtigem Wetter vorausſichtlich
ſieben Tage in Anſprüch nehmen. Dann erſt wird mit
der Bergung der Toten, ſoweit ſie im Schiffskörper ruhen,
zu rechnen ſein. Die Arbeiten der Taucher werden durch
die Waſſertiefe und durch die Strömung ſehr erſchwert.

Die Schreckensſekunden an Bord
In erſchütternder Weiſe ſchildert einer der geretteten

Seeleute die ſchrecklichen Sekunden an Vord des ſinkenden
Schiffes:

Die älteren Leute hatten, als ſie blitzſchnell die furcht
bare Gefahr erkannten, die Geiſtesgegenwart. an der
hochliegenden Seite des Schiffes über Bord zu ſpringen.
Die jüngeren Schüler aber, die ſich auf der erſten Stufe der
ſeemänniſchen Ausbildung befanden, ſuchten ſich zum
großen Teil

von der nach dem Waſſer über
liegenden Seite aus

zu rekten, gerieten ins Gewirr des Tauwerks, wurden
unter Segeln begraben und von ſtürzenden Maſten er
ſchlagen und waren nicht mehr zu retten. Verzweifelt
ſchrien viele von dieſen jungen Menſchen:

„Mutter! Mutter?“
als ſie untergingen. Von den Seekadetten, die unter Deck

im Meere
beim Unterricht waren, als das Schiff ſich auffallend über
legte, konnten n ur ſechs gerettet werden. Viele ſtürzten
nach oben, aber auf den Stufen entſtand zwiſchen den nach
vorwärts drängenden und von rückwärts geſchobenen
Matroſen ein ſolches Gedränge, daß an eine Rettung nicht
zu denken war. Widerſtandslos brachen die Opfer unter
der Wucht der Waſſermaſſen zuſammen, widerſtandslos
wurden ſie vom Tode ereilt.
Die weitere Ausbildung der geretteten Seekadetten

Die geretteten Seekadetten der „Niobe“ werden nach
Flensburge Münrwik überſiedeln, um in der dorti
gen Marineſchule ihre weitere ſeemänniſche Ausbildung
zu erhalten. Jm September werden ſie planmäßig ihre
Seekadettenprüfung ablegen. Das Gerücht, daß das
Schulſchiff „Deutſchland“ des Deutſchen Schulſchiffvereins
von der Reichsmarine angekauft und anſtelle der „Niobe“
in Dienſt geſtellt werden ſoll, entbehrt jeglicher Be
gründung.

Tote der „Niobe“ geſichtet.
Wie der Bürgermeiſter von Burg aus Fehmarn

der Marineleitung mitgeteilt hat, ſind einige Tote
an der Küſte von Fehmarn in Richtung Puttgarden und
Weſtermarkelsdorf geſichtet worden.

Der Arſenaldampfer „Hunte“ hat Befehl erhalten,
nach den Toten zu ſuchen. Auch ſind Fahrzeuge ange
wieſen worden, zu verſuchen, die Toten zu bergen. Ferner
haben zwei Boote des Sperrverbandes Befehl erhalten,
die Gewäſſer bei Fehmarn abzuſuchen.

deutſche Schule müſſe unbedingt von parteipolitiſcher Ab
hängigkeit frei bleiben. Die Lehrer dürfen deshalb keine
Parteimänner, ſondern ſie müßten Jugenderzieher ſein,
die in ihrer pädagogiſchen Haltung den überparteilichen
Staatsgedanken verkörperten.

Der Miniſter lehnt dann die künſtliche Herſtellung
einer „Bildungseinheit“ ab und betont, es werde ſtets
ſeine beſondere Pflicht ſein, das Recht und die freie
Entfaltung der chriſtlichen Schule und die
chriſtliche Grundlage aller Erziehung zu ſichern und zu
ſchützen Zum Schluß verſichert der Miniſter, die Jugend
könne dort mit ſeiner ganz beſonderen Anteilnahme
rechnen, wo ſie ſich ſelbſt Anſätze einer neuen ſittlichen
Ordnung ſchaffe.

Kein Druck auf Landwirte.
Eine Ausſprache beim Reichsernährungs-

miniſter.
Unter dem Vorſitz des Reichsminiſters für Ernährung

und Landwirtſchaft, Freiherrn von Braun, wurde mit
den landwirtſchaſtlichen Kreditinſtituten und ſonſtigen
Gläubigergruppen darüber verhandelt, wie der von den
Schuldverpflichtungen der Landwirte ausgehende Druck
auf den Getreidemarkt verhindert werden kann.

Es ergab ſich dabei übereinſtimmung, daß die Fällig
keiten der land wirtſchaftlichen Verbindlichkeiten ausein
andergezogen werden und daß von einem rigoroſen Vor
gehen gegen landwirtſchaftliche Schuldner im Jntereſſe

eines geregelten und gleichmäßigen Abſatzes abgeſehen

wird.
Schwerer Zuſammenſtoß in der Luft.

Sportflugzeug fliegt in die ſiegreiche „Ju. 52“ hinein
Das dreimotorige Junkersflugzeug „Ju. 52“ der

Deutſchen Lufthanſa, das in dem Schweizer Alpenrund
flug Wettbewerb für Verkehrsflugzeuge unter Führung
des Flugkapitäns Polte den erſten Preis errungen hat,
wurde auf dem Rückfluge von Zürich nach Ber
lin kurz nach dem Start in München -Ober-
wieſen feld von einem durch ein anderes Flugzeug
verurſachten Unfall betroffen.

Ein über dem Flughafen Schleißheim fliegendes
e e der Deutſchen Verkehrsflieger

ule
flog in den linken Propeller und die linke Kabinen

ſeite der „Ju. 52“ hinein.
Hierbei wurde das linke Fahrgeſtell der „Ju. 52“ abge
riſſen und das Flugzeug zu einer Landung in einem Korn
feld in der Nähe des Flughafens Schleißheim gezwungen.
Die Maſchine wurde beſchädigt. Beſatzung und Jnſaſſen
der „Ju. 52“, insgeſamt ſechs Perſonen, blieben unver
ſehrt, während der Flugzeugführer der Deutſchen Ver
kehrsfliegerſchule, Er uſe, ſchwere Verletzungen erlitt.
Der Flieger des Großflugzeuges, der eben als Sieger vom
internationalen Alpenrundflug zurückgekehrte Flugkapitän
Polte, hatte mit dem Flug Zürich- München am Don
nerstag ſein millionſtes Kilometer zurückgelegt.

Schwere Eiſenbahmunglück im Korridor.

Zwanzig Perſonen verletzt.
Zwiſchen Subkau und Narkau unweit Dirſchau ent

gleiſten die letzten fünf Wagen des von Poſen kommenden
Schnellzuges KrakauGdingen aus bisher noch unbekann
ter Urſache. Die fünf Wagen, die erheblich beſchädigt
wurden, waren mit Beſuchern des „Feſtes des Meeres“,
das a 35 Juli in Gdingen ſtattfinden ſoll, beſetzt.
Zwanzig Per nen wurden verletzt,

darunter ſechs ſchwer.
Von Danzig s hat ſich der Vizepräſident der Dan
Eiſenrbehnder n zur Unterſuchung des Anglücks
Dir ſche begeben.

Niederlage der braſilianiſchen Aufſtändiſchen.
London. Wie die braſilianiſche Regierung nach einer Mel

dung aus Rio de Janeiro amtlich mitteilt, haben die Regie
rungstruppen nördlich von Jtarare einen entſcheidenden
Sieg über die Auſſtändiſchen des Staates Sao Paolo er
ſochten. Auf Erſuchen der amerikaniſchen Botſchaft hat das
braſilianiſche Marineminiſterium Vorkehrungen zur Räu
m un g der amerikaniſchen Staats angehörigen aus Santos
in einem Notfalle getroffen

nuch

Schwere Benzinexploſion.
Sechs Tote, neun Schwer- und fünfzehn

Leichtverletzte.
Jn der ſlowakiſchen Gemeinde Heiligenkreu z

ereignete ſich eine ſchwere Benzinexploſion, bei der ſechs
Perſonen getötet, neun ſchwer und fünfzehn leicht verletzt
wurden. Der Kaufmann Knöpfel war im Keller ſeines
Hauſes mit dem Einfüllen von Benzin beſchäftigt, wobei
ihm eine Angeſtellte, die eine brennende Kerze in der
Hand hielt, behilflich war. Die Benzingaſe fingen Feuer,
und im Augenblick ſtand das ganze Gebäude in Flam
men. Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß Fenſter
rahmen, Mauerwerk und Türen Hunderte von Metern
weit weggeſchleudert wurden. Unter den Opfern befinden
ſich nicht nur die Perſonen, die im Hauſe waren, ſondern
hen ſolche, die ſich in der Umgebung des Hauſes auf

ielten.

Neue deutſche Höchſtleiſtung im Dauerſegelflug.
Von der Waſſerkuppe wird berichtet: Bei den Segelflug-

wettbewerben gelang es dem Polizeioberleutnant H entſchel
aus Kaſſel, eine neue deutſche Dauerflughöchſtleiſtung im
Segelfliegen aufzuſtellen. Hentſchel war mit ſeiner „Max Kegel
geſtartet und kreuzte 16 Stunden und 13 Minuten lang
Hentſchel hat damit die bisherige Höchſtleiſtung von 14 Stunden
7 Minuten um 2 Stunden 6 Minuten überboten,

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Die Kataſtrophe des Reichsmarine

ſchulſchiffes „Niobe“, von deſſen UAntergang wir in der vori
gen Nummer berichteten, wirft ihre Schatten auch bis nach
Annaburg, indem ſich unter den Opfern ein Angehöriger
einer ehemaligen Annaburger Familie befindet. Der Sohn
der verw. Frau Forſtmeiſter Emilius, der Matroſe Schmid
(Dimitrief), iſt von dem untergegangenem Schiffe mit in die
Tiefe geriſſen worden und hat mit ſeinen übrigen 68 Kame-
raden den Tod in den Wellen gefunden.

Annaburg. An der Gaſtwirtſchaft Dubro iſt ein
Poſtkartengeber aufgeſtellt worden, deſſen Benutzung empfohlen
wird. Gegen Einwurf eines 10- und eines 2-Rpf Stückes
gibt er 2 Poſtkarten zu 6 Rpf.

Torgau, 28. Juli. (Ein teurer Rechtsbeiſtand). Eine
bittere Erkenntnis wurde allerdings zu ſpät einem im
Ruheſtand lebenden Förſter aus Annaburg zuteil, der den
Rechtsbeiſtand Eduard H. aus Meuſelko mit der Wahr
nehmung eines Prozeſſes beauftragt hatte. Obwohl der
Rechtsbeiſtand nur drei Terminen in dieſem Prozeß vor dem
Amtsgericht Leipzig beigewohnt hatte und ihm hierfür nach
den beiderſeitigen Abmachungen insgeſamt 45 RM. zuſtanden,
hatte er die Anwiſſenheit und Anerfahrenheit des alten
Förſters benutzt, um ihn richtiggehend reinzulegen, indem er
ihm vortäuſchte, an mehr Terminen, als es tatſächlich der
Fall war, teilgenommen zu haben. Die Torgauer Kleine
Strafkammer verwarf geſtern die Berufung des vom Amts
gericht Prettin wegen Betruges zu 10 Tagen Gefängnis ver
urteilten Rechtsbeiſtandes und traf überdies die Feſtſtellung,
daß die Forderungen des Reichtsbeiſtandes zehnmal ſo hoch
waren, wie die Gebührenſätze eines Rechtsanwaltes.

Seyda, 27. Juli. Zu dem Brande in der Arbeiter
kolonie verlautet, daß ein Schweinefütterer ſtark verdächtig ſſt,
das Feuer angelegt zu haben. Er hatte ſich bis nach 11 Ahr
im Schützenhaus aufgehalten und will betrunken geweſen
ſein. Es iſt immerhin möglich, daß er ſich ins Stroh gelegt
und verſucht hat, zu rauchen. Dabei kann das Stroh Feuer
gefangen haben. Andererſeits kann auch vorſätzliche Brand
ſtiftung vorliegen. Er macht ſich auch dadurch verdächtig
daß eine Mütze, die er vor dem Brande noch hatte, nicht
mehr aufzutreiben iſt. Da der Verdächtige auch mit den
Ausſagen ſehr zurückhält, wurde er feſtgenommen und in das
Amtsgerichtsgefängnis Wittenberg überführt.

Herzberg. Jn der Nacht zum Donnerstag verhaftete
die hieſige Landjägerei zwei Perſonen, die in dem Verdacht
ſtehen, vor einiger Zeit in Behmen (Harz) einen Raubüber-
fall auf einen Geldbriefträger ausgeführt zu haben. Dabei
fielen den Tätern 1100 Mk. in die Hände Es handelt ſich
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Fenſerglaspapier

bei den Feſtgenommenen um den Dänen Aagf aus Alſen und
Die beiden Vereinen gewiſſen Erich Müller aus Dresden.

hafteten werden dem Geldbriefträger gegenübergeſtellt werden,
um dann dem Anterſuchungsgefängnis in Torgau zugeführt
zu werden.

Zahna, 27. Julk, Geſtern nachmittag entſtand im Hauſe
Kirchplatz 2 ein Schadenfeuer, welches faſt das ganze Ge
bäude vernichtete. Von der Südſeite, wo das Feuer aus
brach, ſtiegen ſchwarze Rauchwolken empor und durch die
aufgeſtapelten Holzvorräte auf dem Boden fanden die Flam
men reichliche Nahrung. Trotzdem die Freiwillige Feuerwehr
ſofort zur Stelle war und dem Brande mit drei Waſſerrohren
zu Leihe ging, konnte ſie das Feuer nur auf ſeinen Herd
beſchränken. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, als faſt ſämtliche Bewohner
nicht im Hauſe waren, einige befanden ſich zu Erntearbeiten
auswärts. Faſt ſämtliches Mobiliar iſt dem Brande zum
Opfer gefallen, was umſo bedauerlicher iſt, da gerade die
Aermſten der Armen ihre geringen Habſeligkeiten ſehr niedrig

und zum Teil auch garnicht verſicherf hatten. Jn dem Grund
ſtück wohnen 6 Familien, welche nur kümmerlich ihr Daſein
friſten und denen durch dieſen Brand auch noch die letzten

Habſeligkeiten verloren gingen. Mitleid rührt einen, wenn
man die Brandſtelle beſichtigt und ſteht, wie Männer und

und Frauen mit ihren Kindern ihr vernichtetes Obdach be
weinen. Nur wenig Habſeligkeiten konnten gerettet werden.

Vorläufig ſind dieſe armen obdachloſen Familien in dem
Hauſe der früher Friedrichſchen Papierfabrik untergebracht

worden.
Halle. (Weiblicher Fahrraddieb.) Das Schnellgericht

verurteilte die 21 Jahre alte Charlotte D. aus Halle wegen
Ffortgeſetzten Fahrraddiebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis Nach
Verbüßung eines Teiles der Strafe ſoll geprüft werden, ob
ſie aus der Haft entlaſſen werden kann. Die D. hatte in
Halle und Leipzig 2 Fahrräder geſtohlen.

Loburg. Wälder werden aufgefreſſen. Die Waldungen
von Hohenziatz, Loburg und Wendgräben ſind in Gefahr,
von den Raupen der Kieferneule und der Nonne vernichtet
zu werden. Einige der 30- bis 50fährigen Beſtände ſind
ſchon kahl gefreſſen.

München. (Geheimrat Dr. Karl Hammerſchmidt
Der verdienſtvolle Präſident des Deutſchen Sängerbundes iſt

Das ſind unſere Ziele.

J

Tonngruseh
führt aus Schröcker, Gärtnerſtr.

nach ſeiner Rückkehr vom 11. Deutſchen Bundesſängerfeſt in

Deutſchnationale Volkspartei,
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Eine dunkelblaue

Weſtenjacke
mit Silberknöpfen ver
loren. Gegen Beloh-
nung abzugeben in der
Exped. d Bl.

Frankfurt a. M. in ſeiner Wohnung in München einem
Herzſchlag erlegen.

Oldisleben (Kr. Sondershauſen). Der Arbeiter Karl
Beck von hier ſtürzte beim Suchen von dürxem Holz am
Ochſenſtieg von einem 12 Meter hohen Baume ab und war
auf der Stelle tot,

Es zogen drei Burſchen wohl über den Rhein!
Die Fachzeitſchrift „Der Sächſiſche Gaſtwirt“ in Leipzig

veröffentlicht nachſtehendes humorvolle Gedicht:

„Es zogen drei Burſchen die Straße entlang,
Sie gingen hinein ins Reſtaurant
„Frau Wirtin, hat ſie gut Bier und Wein,
Und warum ſitzt ſie ſo ganz allein

„Mein Bier und Wein ſind hell und klar,
Die Gäſte aber ſind jetzt ſehr rar.“
Der Erſte beſtellt der Gläſer drei
Das war der Vertreter der Brauerei
Der Zweite aß ſich noch einmal ſatt,
Weill der die Möbel geliefert hat.

Der Dritte verſiegelt das Jnventar,
Weil das der Gerichtsvollzieher war

Die Erſtattung von überzahlter Einkommen
ſteuer, Kriſenſteuer der Veranlagten und Körperſchafts
ſteuer im Rechnungsjahr 1931 iſt durch RFM.Erlaß vom
27. Juni ds. Js. S. 2281 40 III. 221227 III ſtark eingeſchränkt.

EIIIIIIEDEmmu—mmmmmmn
Freie Wirtſchaft!
Freie Arbeit
Freies Volk!

Deshalb wählt in Stadt und Land

Achtung AchtungFoto
Bedarfs- ArtikelHläammern, Wasserungskästen, Schalen

HKopierrahmen, Marken-Papiere, Platten

Oberwohning,
beſteh. aus 3 Stuben, KücheApparate schon von 4.- Mk. an n Zubehor zu. e
tember zu vermieten.

Hermann Klage,
Holzdorferſtr. Ferner empfehlen wir:

Foto-Haus Geors Schönn
Adler-Drogerie

Echter ſaftiger Schweizerkäſe Pfd. 45 Pf.
Vollfetter Tilſiter, ohne Rinde Pfd. 35

Roſll- und Packfilms in sämtlich. Größen Jn meinem Hauſe, Tor e
gauerſtr. 9 iſt die De

l. Etage
zu vermieten. e

Herm. Meyer ſen.

Hartgries-Nudeln

Kaffee, Santos J.
NKaffee, Santos II.
I Perl- Kaffee

HaushaltMiſchung
Tilſiter m. Rinde, 45—500/0 Fettgeh. Pfd. 30
Dreierlei Alpenkäſe 53 Steine 35 Einen Poſten

IDDDdodDodonodddodddodedorrrorué

Liſte
IIIIIIIIIIEDCM Du
Drei Schlager!
1Pfd. Tafel Margarine 29 Pf. I
10 neue Fett: Heringe 33 Pf.

Neue ſaure Gurken 6tck. S Pf.

c e VPo 36 Pf.Eier-Nudeln Pfd. ZA Pf.HartgriesMakkaroni Pfd A4 Pf.
Pfd. 50 Pf.
Pfd. 60 Pf.
Pfd. 70 Pf.
Pfd. 80 Pf.

Gebrannte Gerſte Pfd. 22 f.

Die „W.K.“ ſehen ihren Hauptzweck in einer ſchnellen und
zuverläſſigen Berichterſtattung über alle wichtigen Beſtim
mungen eſc. Bei Bezugnahme auf dieſe Notiz erhalten Sie
koſtenlos Probenummern vom Rudolf Lorentz-Verlag, Char
lottenburg 9. Scha.

Gütersloh i. Weſtf. Carl Miele ſen. der Gründer
und Mitinhaber der bekannten Mielewerke A.G., wurde
wegen ſeiner Verdienſte um die wirtſchaftliche Entwicklung
der Stadt Gütersloh zum Ehrenbürger ernannt. Die Miele-
werke A.G. wurde im Jahre 1899 in Herzebrock gegründet
und am 1. Auguſt 1907 nach Gütersloh verlegt. Dieſes
Werk befindet ſich alſo am 1. Auguſt ds. Js. 25 Jahre in
Gütersloh.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). „Der falſche Ehemann“,

ein echter Tonfilmſchwank! Was man da zuſammenlacht über
den richtigen und falſchen Ehegatten, die ſich als Zwillingsbrüder
wie ein Ei dem andern gleichen, ſodaß ſich ſelbſt die eigene
Ehefrau nicht mehr auskennt, das kann man ſich nicht vorſtellen
Das Publikum raſt vor Vergnügen über die unbeſchreiblich ko
miſchen Situationen, die ſich aus den ſtändigen Verwechslungen
ergeben und ſtellt zum Schluß begeiſtert feſt: „Der falſche Ehe
mann“ iſt richtig. Ein Film wie geſchaffen in dieſer bedrückten
Zeit, eine unverſiegbare Quelle ununterbrochenen Lachens. Neben
einem reichhaltigen Beiprogramm läuft dieſer UfaSchlager heute
Sonnabend und Sonntag im obigen Theater.

Kirchliche Nachrichten.
Am 10. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Löben. Vorm. 10.45 Uhr; Gottesdienſt. Hr. Pf. Ohlert.

Markt-Kalender.
3. Auguſt: Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Herzberg.
5. Auguſt: Schweinemarkt in Holzdorf.

Die Säuglings Beratungs und Wiegeſtunde findet
Dienstag, d. 2. Auguſt, von 15- 17 Ahr, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Sſ

Lohndrusch
und Anfuhr führt aus

Wilhelm Kunze.
Zu enorm

herabgeſetzten Preiſen!
empfehle:

Woll und Waſchmuſeline,
Zephir, Seiden-Leinen,
Ripſe, Sport und Wochen-
endhemden, Kinder-Kleider
von I. Mk. an, Damen-
Strümpfe, Herren -Socken,Ufetter Romadur 1 Shachtel 70 m Malzkaffee, loſe Pf. 35 äDollſetter deſſen Raſe Schachtel 65 Säc KeMargarine w. 33 Hoſenträger u. Sockenhalter

e II Sorim mee,käſe in Karton n egeler Wnneltaſe Stück 15. J. Kählig's Nachf. Landhaus, das Feinſte Pfd. 7? Pf. 0 V
Allgäuer Kümmelkäſe Stück 10 Jnh. Martha Müller Auf Margarine erhalten Sie bis 7 Aug. e W
e n un Mühlenſtr 40. doppelte RabattMarten! C II el gäuer eichkaſe d e Vorſchriftsmäßige h P 9Allgäuer Romadur Stück 20Landtaſe 3 Stck. 40, Harzerkäſe 6 Stück 13 Mietkündigungs- Thams Garfs Räederlage e op an apler

dJ, G. Fritsche, Formulare S. Wollſchläger Torgauer Str. 21 Salyzil- Papier
empfiehlt

Herm. SteinbeiB.

hält vorrätig
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

E 5 Prozent Rabatt! für die Einmachezeit empſiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhdl.



Heute Abend 8.30 Uhr ſpricht
im Waldſchlößchen unſer Führer

Näheres er Anſchlagßſinlen

im Tonfilm!Adolf Hitler u vantnann Oöhring

m N. S. D. A. P. Ortsgruppe Annaburg.ähit Liste 2
Saison Sohluss Verkauf 18 geeeeeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeg

Hotel Waldſchlößchen.

dann aber auch richtig und gründlich
Denn ich verkaufe meine bekannt

WMorgen, Sonntag, von abends 8 Uhr ab

Oeffentlicher Ball

guten Waren zu kaum glaublich
billisen Preisen!

Sportkapelle Rohr ſpielt und ſingt!

Lichtspielhaus
c Neue Welt)

Heute Sonnabend u. Sonntag S Uhr
Joh. Riemann, Maria Paudler, Tibor v. Halmay

in dem großen Heiterkeitserfolg der Ufa:

Der falſche Ehemann!
Ein Tonfilmſchwank voller heilloſer Verwirrungen.

Deine Frau meine Frau! Seitenſprünge
unter Brüdern! Man ſchwimmt in Lachtränen durch
einen Wirbel tollſter Verwechslungen, tollſter Mißver
ſtändniſſe und der lollſten Situationen mit dem Ergebnis:
Eheknacks heil gemacht, Publikum totgelacht.

Dieſen Film ſehen, heißt ununterbrochen lachen!
Hierzu das reichhalt. tönende Beiprogramm

Zwiſchendurch: Bekanntgabe der Wahlergehniſſe.

Freundl. ladet ein Rugo Bensch u. Vrau.
III

Treff am Wahltag:
Gasthof „Siegeskranz“.

Ab 7 Uhr abends:
Bekanntgabe der Wahlergebniſſe.

Empfehle: div. Speiſen und Getränke,
ff. Kaffee und Kuchen.

Freundlichſt ladet ein Gustav Duhro.au schließlich Netto- und Marken- Artikel
Mittelſtändler, Gewerbetreibende,
Handwerker, Beamte, Haus und

Car Ouehl All Grundbeſitzer wählen am 31. Juli

Reichopartei des deutſchen Mittelſtandes
pactei)

Liste 71 (Mollath, Pfeifer, Reinhardt, Keßler)

Jahn
O.bchröder Baugeſhaft in allen Abteilungen meines Lagers

e pillig billiger am bilügsten!

Ein Waggon

Miene Saiison-Sohluss- Verkauf

Getreide

Beachten Sie bitte meine Fenster und Auslagen!
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Schluß
Mittwoch, 3. August

Jch habe mit dem heutigen Tage, mein der Neu
zeit entſprechendes photogr.

Kunstlicht-Atelier
im Hauſe des Herrn Schloſſermeiſters Kuliſch,
Annaburg, Torgauerſtraße, eröffnet.
Vorläufige Geſchäftszeit Sonntags, Dienstags
und Freitags von 2—8 Uhr nachmittags
Zur breiten Einführung meines Photo- Geſchäfts
bei dem geehrten Publikum von Annaburg und
deſſen Umgebung gebe ich für den Monat Auguſt
eine fein ausgearbeitete Vergrößerung auf meine
billigen DutzendPreiſe zu.
Geſchäftsbedingung: ſaubere gefallende moderne
Bilder und äußerſt billige Preiſe.
Hochachten d

Philipp Hoffmann, Fachphotograph.

Zur HaustrunkBereitung und

Dienstag den 2 Ang.
20.30 Uhr Verſammlung

bei Kamerad Dubro.

Rieſenſpörgel
(Knickiſch)

Herbſtrüben
Peluſchken
Wicken
Jnkarnatklee
Seradella
Senfſamen

empfiehlt

Einmachezeit empfehle:
Weinhefen nebſt Rezeptbuch, WeinſteinSäure,
ZitronenSäure, SaliyzilSäure, Dr. Oetkers
EinmacheHülfe, Opekta flüſſig und in Pulver,
GährRöhren und KorkSpunde, Cellophan
und Salyzil-PergamentPapiere.

Mogerie u. Photohaug 9. 6chwarze,
Torgauer Straße 12.

V. G. Vritzseche.

Briketts
werden auf Beſtellung
jederzeit in nur guten

Werner Otte.

ſcaſn iſi di
Senſationell billige Preiſe!

Enor
Teilweiſe bis 75 Prozent!

Wiſchtücher 0.06Linon, prima Qualität DamenHe
0.39

DamenHemden, m. Spitze 0.59

Stickereigornier. u. Motiv 1.25

m herabgeſetzt!

mden, la Linon, reiche
10ner Süddeutſche Ware

Barchend, weiß 0.40
Polo- Stoff 0.79Waſch-K.-Seide 0.49
AgfaTravis K.Seide 0.95
Selenik 1.18

Kleider

Bluſen

Wollkleider
Waſchſeid.

für Damen
Stck. 4.95

Kleider Stck. 3.50
Stck. 0. 85

JumperSchürzen 0.75
Bettücher, 2 m lang 1.50
Barchend-Bettücher, extra
ſchwere Qual. farb. Kant, 2.45
Schlaf Decken 2.50
Schlüpfer 0.18Damen Schlüpfer, prima Qual.
echt Aegyptiſch-Macco O. 58

Strümpfe, veſonders billig!

JumperSchürzen, aus vrima
Ware, in Frauen Größen 1.25

Wickel-Schürzen 1.95
Herren-Sakko- Anzüge 15.
Herren-Regenmäntel 9.
HerrenStreifhoſen 2.75
Herren-Anterhoſen 0. 95

Strick- und Wollwaren ganz be
Damen- Mäntel bis 50 Prozent herabgeſetzt!

Ernſt Peſchke, Akerſtraße 16
Das Haus der guten Qualitäten!

ſonders billig

Qualitäten geliefert.

Einlagerung
Zur ſpäteren Verwertung
gegen geringe Lagervergü

tung wird übernommen.
Auf Wunſch wird das Ge
treide gegen Feuer, Einbruch

und Aufruhr verfichert.

Die Einlagerung bietet
eine unbedingt- Sicherheit

für den Einlagerer!

Werner Otte,
Speicher am Kleinbahnhof.

Fernſprecher 212.

ReuePollheringe
große Stück 10 Pf.
kleine 10 Stück 35 Pf.,

Pa. FettBücklingeFaß 50 Pf. empfiehlt

J. G. Vritzsche-
Gründüngung

Grünfutter!ch offerier fu

Gelblupinen
Blaulupinen
Seradella
Peluſchken
Erbſen, Wicken
Spörgel
Jnkarnatklee
Weißrüben

Werner Otte,
Speicher am Kleinbahnhof

Fernſprecher 212.

8Rſk

i GC C on

Herren-Anzüge, 3teilig
Herren- HosenHerren-Hemden, Nessel

Herren-Socken

V. 18.50 Mk.
V. 2.75 Mk.
V. 1.50 Mk.

W. 36 Pf.

an
an
an
an

Sofadecken mit Lehne
Chaiselonguedecken
Bettvorleger
Landhausgarcinen Mtr. V. 20 f.

V. 1.95 M.
V. 5.90 Mk.

V. 95 Pf.

an
an
an
an

Wischtücher
Handtücher
Bettücher
Zefir, einfarbig

Stück V. 15 Pf.
Stück v. 25 f.
Stück V. 1.25 Mk.

Mt. v. 48 D.

an
an
an
an

Etamine, 150 cm br.
Möbelrips, 130 cm br. Mir v. 125 M.

Mt. v. 75 Pf. an
an

Poloblusen für Damen
Prinzeßröcke, Charmeuse

Sämtliche Sommerware,
Stoffe und Konfektion

10 hiliger!
und Rabattmarken!

Emil Bortreld

V. 1.35 Mk.
V. 2.75 Mk. an

Ppucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeits, Buchdruckerei.

Zur Weinbereitung
erhalten Sie bei uns alles:
Gärballons in allen Größen, Gährröhren, J
Abdichtungsmaſſe für Gärverſchlüſſe, Vierka
Weinhefen, Hefenährſalz, Klärmittel,
Abfüllſchläuche, Weinkorke, Korkſpunde,
Korkmaſchinen, Flaſchenlacke und Wein
Rezeptbücher!

5 Prozent Rabatt
J. Kähligs Nachf-, Jnh. M. Müller

Mühlenſtraße 40.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Rieſenſpörgel
Peluſchken
Sommerwicken
Winterwicken
Seradella
Herbſtrübenſamen

friſch eingetroffen.

Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Eintrittshlocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.



Seilage zu Nr. 91 der

danten vergiftet wurde. e

Deutſche Wehrpolitik.
Es ſoll ſogar Politiker geben, die ſich durchaus nicht

ſcheuen, heute das zu verbrennen, was ſie einſt angebetet
haben, die alſo vor dem Bekenntnis nicht zurückſchrecken,
ſich früher geirrt zu haben. Der ehemalige engliſche
Miniſterpräſident Lloyd George gehört ſchon ſeit längerer
Zeit zu dieſen bekenntnismutigen Politikern und er, einer
der Großen Vier von Verſailles, iſt heute durchaus
nicht mehr ſtolz auf ſein damaliges Werk. Gerade jetzt
wieder hat er in einem Artikel über die „Arbeit“ der
Genfer Abrüſtungskonferenz einen treffendbeißenden
Sarkasmus niedergeſchrieben, der am wenigſten die
eigenen Landsleute ſchonte: Auf eine Frage an die
Marine ſachverſtändigen in Genf, wann denn z. B. ein
Linienſchiff eine „Verteidigungswaffe“ ſei, würde man
zu hören bekommen: Wenn es die engliſche oder die
amerikaniſche Flagge führt.“

Der deutſche Reichswehrminiſter General von
Schleicher hat in ſeiner programmatiſchen Rede dieſes
ſarkaſtiſche Wort Lloyd Georges als beſte Kritik dafür
zitiert, was in den ſechs Monaken der Genfer Ko nfe-
renzver handlungen eigentlich geleiſtet worden iſt.
Ein Feilſchen und „Formulieren“ füllte dieſe Monate
aus, aber zu mutigen Entſchlüſſen kam man nicht. Lloyd
George auch das zitierte der Reichswehrminiſter
ſchrieb offen und eindeutig, man habe eben hinſichtlich der
Abrüſtung „die verſteckte Abſicht gehabt, jeden Fortſchritt
zu verhindern“.

Noch etwas anderes, noch viel Bezeichnenderes für
den wirklichen Stand der ganzen Abrüſtungsfrage ver
mochte der General von Schleicher zu zitieren: die Aus
führungen, die der Generalberichterſtatter der Pariſer
Deputiertenkammer für den franzöſiſchen Staatshaushalt
gemacht hat, als er von einer Beſichtigung der großen
„Verteidigungslinie“ Frankreichs an der Oſtgrenze zurück
kehrte. Dieſe begeiſterte Darſtellung gipfelt in dem Satze,
daß jede deutſche Armee, möge ſie ſo mächtig,
mütig und hartnäckig ſein, wie ſie wolle, an dieſen Ver
teidigungslinien zerſchellen müſſe; unſer Befeſtigungs
netz gibt deshalb eine völlige Sicherheit gegen einen
deutſchen Einbruch“, habe der Franzoſe geſchloſſen. Das
„völlige Sicherheit unterſtrich General von Schleicher be
ſonders, denn dieſer Ausſpruch, ſo ſetzte er hinzu, ſtehe
doch in einem derartigen Gegenſatz zu dem ſtändigen Ruf
nach der „Sicherheit Frankreichs“, daß man darauf nur
mit einem früheren Worte Streſemanns antworten könne:
Heuchelei!

Aber wohl noch ſchärfer prägt ſich in jener Feſtſtellung
des franzöſiſchen Generalberichterſtatters etwas anderes
aus: der Gegenſatz zwiſchen der völligen Sicherheit Frank
reichs und der, wie General von Schleicher ſagte, „v ö l li
gen Unſicherheit“ Deutſchland s. Denn einer
ſeits könne doch die viel zu kleine Reichswehr nicht als
ausreichend für den Schutz der deutſchen Grenzen an
geſehen werden, und andererſeits müſſe man damit
rechnen, daß an eine Abrüſtung der anderen Mächte bis

auf unſeren Rüſtungsſtand vorläufig nicht zu denken ſet,
trotz aller rechtlichen und moraliſchen Verpflichtungen.
Den beſten Beweis dafür hat Genf ja gerade jetzt voll
gültig geliefert. Uns Deutſchen hat Genf alſo nach wie
vor nicht bloß die militärpolitiſche Gleichberechtigung,
ſondern auch jede Schaffung beſſerer Sicherheit vor
enthalten und verſagt. Bekanntlich hat dieſe Tatſache nun
zunächſt zu dem Proteſt der deutſchen Delegation in Genf
und zu der Ankündigung geführt, daß Deutſchland ſich
nicht mehr verpflichtet fühlen könne, an den künftigen Ver
handlungen der Konferenz teilzunehmen, wenn man
e beiden Forderungen kein Entgegenkommen zeigen
würde.

Aber General von Schleicher iſt in ſeiner Rede noch
weiter vorgeſtoßen. Er erklärte „Wir können dieſe
Sicherheit erreichen, indem wir unſere Wehrmacht ſo orga
niſieren, d. h. umbauen, nicht ausbauen, daß ſie uns
wenigſtens ein gewiſſes Maß von Sicherheit gibt“, und
er fügte mit beſonderer Betonung hinzu, daß die Reichs
regierung dieſen Weg gehen werde, wenn man uns auch

Annaburger Jeitung. Sonnabend, 30. Juli 1932

in Zukunft volle Sicherheit und Gleichberechtigung vor leid ausgeſprochen Der griechiſche Geſchäftsträger, der
enthalte. Und ſchließlich ſprach der Reichswehrminiſter
von einer „modernen, ihren Zweck einigermaßen erfüllen
den Wehrmacht“, die er zu der des Verſailler Diktats
alſo unſerer jetzigen in ein unmittelbares Gegen
über ſtellt.

Über dieſe grundſätzliche Linienfü hrung für
die künftige deutſche Wehrpolitik ging aber
der Reichswehrminiſter in ſeiner Rede ſchon deswegen
nicht hinaus, weil er das Beſchreiten dieſes Weges von
den eben erwähnten, ſozuſagen negativen Vorausſetzungen
abhängig macht und abhängig ſein läßt. Die Ent
ſcheidung darüber, wann dieſe Vorausſetzungen tatſäch
lich vorhanden ſind, fällt ſelbſtverſtändlich nicht heut oder
morgen, ſondern iſt von der Entwicklung der ganzen Ab
rüſtungsfrage, alſo von dem Verhalten derer abhängig,
die bisher in Genf die offizielle Stellungnahme zu den
beiden vom Reichswehrminiſter jetzt wieder klar heraus
geſtellten deutſchen Forderungen vermieden haben. Wohl
aber wird ſich ſehr viel ſchneller ein lautes Geſchnatter
der Verſailler Kapitolswächter erheben.

Der Reichswehrminiſter an die Wehrmacht
Reichswehrminiſter von Schleicher hat folgenden Er

laß herausgegeben:
„An die Wehrmacht!

Aus der Büte des Lebens, aus dem Dienſt für Volk
und Vaterland hat der Seemannstod 69 Kameraden der
Reichsmarine herausgeriſſen.

Jn tiefer und ſtolzer Trauer gedenkt die Wehrmacht
der Toten der „Niobe“. Jhr Opfer weiſt uns den Weg:
Alles für Deutſchland! (gez.) von Schleicher.“

Der Wehrminiſter
an den Chef der Marineleitung.

Der Reichswehrminiſter hat an den Cheſ der Marine
leitung nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Jhnen und
der ganzen Reichsmarine ſpreche ich mein herzliches Bei
leid zu dem ſchweren Unglücksfall aus, der die Reichs
marine getroffen hat. Jch gedenke mit tiefer Trauer und
Teilnahme all der jungen Kameraden, die in treuer Pflicht
erfüllung ihr Leben im Dienſt des Vaterlandes gelaſſen
haben.“

Das Schulſchiff „Niobe“.

Beileid des Erſten Lords der Admiralität,
Der Erſte Lord des Admiralität, Sir Bolton E y re Ss

Monſell, hat an den Reichswehrminiſter General von
Schleicher aus London folgendes Kabel geſandt: „Jch
bin tief betrübt über die Tragödie, die Jhnen ſo viele
junge Leben gekoſtet hat. Jch erlaube mir, Jhnen mein
tiefgefühltes Beileid auszuſprechen.

Anläßlich des Untergangs des Segelſchulſchiffes
„Niobe“ haben bisher im Reichswehrminiſterium ihr Bei

Marineattache von England, Frankreich, Japan, Ftalien,
Vereinigte Staaten und die Militärattaches von Bul

Die Unglücksſtelle,
an der das Schulſchiff kenterte

Das Schulſchiff „Niobe“.
Das Schulſchiff „Niovbe“ war eine Dreimaſtſchoner

bark. Es war in Dänemark gebaut worden und urſprüng
lich als Viermaſtſchonerbark Tyholm für die norwegiſche
Handelsmarine in Betrieb. Jm Kriegsjahre 1916 wurde
das Schiff als Priſe aufgebracht und erſt nach
dem Kriege umgcetakelt. Die Werft Wilhelmshaven baute
dem Schiff einen ZweizylinderGlühkopfmotor ein, der
mit 160 Pferdeſtärken dem Schiff eine Geſchwindigkeit
von ſieben Seemeilen gab. Unter Segel war die „Niobe“
oft viel ſchneller. Erſt im April 1923 wurde die „Niobe“
von der Reichsmarine übernommen Die normale Be
ſatzung des Schiffes war 34 Mann einſchließlich der
Offiziere, des Arztes und des Zahlmeiſters Dazu traten
dann die Kadetten des Jahrganges und oft auch noch ab
kommandierte Leute und Offiziere, vor allem die Lehrer
der Anwärter, die auch in See Unterricht erteilten Der
erſte Kommandant der „Niobe“ war

Kapitänleutnant Graf von Luckner,
der mit dem „Seeadler“ während des Krieges die Blockade
durchbrochen und abenteuerliche Fahrten ausgeführt hatte.

Der Untergang der „Niobe“ ruft die Erinnerung wach
an andere untergegangene Schulſchiffe der deutſchen
Marine. Am 14. November 1861 verlor die preußiſche
Marine in der Nähe der holländiſchen Küſte das Kadetten
ſchulſchiff „Amazone“ Die geſamte Beſatzung, fünf
Offiziere, ein Arzt, 19 Kadetten und 120 Mann fanden den
Tod. Am 16. Dezember 1900 ſtrandete das Schulſchiff
„Gneiſenau“ vor dem Hafen von Malaga nach einer
Schießübung, indem es gegen die Außenmole des Hafens
geſchleudert wurde. Der Kommandant, der erſte Offizier
und 38 Seekadetten, Heizer und Schiffsjungen kamen in
den Wellen um.

Abſtimmungsvorſtände dürfen keine Abzeichen
tragen.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Frage, ob Mitglieder des
Abſtimmungsvorſtandes bei der Reichstagswahl während
der Ausübung des Dienſtes politiſche Abzeichen oder
Uniformen tragen dürfen, hat der Reichsminiſter des
Innern verneint, da die Abſtimmungsvorſtände ſtagt
liche Organe ſind und ihre Mitglieder ſtaatliche Ehren
ämter bekleiden. Während dies mit der von den Mit
gliedern des Abſtimmungsvorſtandes zu verlangenden
ſtrengſten Unparteilichkeit nicht vereinbar iſt, ſind Wähler,
die den Abſtimmungsraum lediglich zur Stimmabgabe
betreten, am Tragen von Abzeichen und Uniformen nicht
gehindert.

u
rNur die Eine

Von Gert Rothberg.
22. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie blickte erſchrocken auf, dann lachte ſie herzlich.
„Ach wo, Herr Doktor, wir zwei? Da findet doch kein

Menſch etwas dabei.“
Sie wußte nicht, wie weh ſie ihm mit ihrem Lachen tat.
„Sie haben recht, Fräulein Eva; ein alter Mann, wie

ich, kann Jhnen doch nur Schutz, niemals eine Gefahr ſein.“
Betreten blickte ſie in ſein ſchmales, ſympatiſches Geſicht,

das doch noch ſo jung war. Was aber ſollte ſie ihm jetzt nur
ſagen?wegen gingen ſie weiter.

Da ſagte Eva plötzlich:
„Jch habe meine Freundin Anne-Marie Warburg einge

laden. Sie freut ſich rieſig. Jch war mit ihr in der Penſion
zuſammen. Sie iſt ein herrliches Geſchöpf. Es tat mir ſo
leid, daß ſie nun bei ihren alten Verwandten ſo in der
Einſamkeit ihr Leben verbringen muß. Sie hat dort gar
nichts; denn, im Vertrauen geſagt, Warburgs ſind ganz ver
armt. Jhnen iſt von allem einſtigen Glanz nichts weiter ge
blieben, wie ein halb zerfallenes Gut oben in Oſtpreußen.
Jch freue mich ſehr auf ihren Beſuch. Wir ſind dann recht
oft zuſammen. Ja? Und auf Jhren Freund, den Aſſeſſor
von Wenckendorf, werden wir doch rechnen dürfen?“

„Sicher,“ ſagte er mit großer Beſtimmtheit.
Eva faßte ſich plötzlich mit beiden Händen an den Kopf.
„Sehen Sie, jetzt iſt es wieder da, dieſes Angſtgefühl.

Mir iſt immer, als müſſe ein Unglück geſchehen; Jrene iſt ſo
am.ſh Staatsanwalt biß ſich auf die Lippen. Jetzt glaubte

er zu wiſſen, in welcher Richtung ſich Evas Gedanken be
ten.t hatte alſo mit klaren Blicken die Situation im Va

hauſe erfaßt.e n weh, daß ihr junges Daſein durch ſolche Ge

Doch ſchließlich war es auch gut ſo. Jmmer konnten ihr
n Jrenes gefährliche Jrrungen doch nicht verborgen
bleiben.

Mein Freund iſt Ihnen ſympathiſch?“ fragte er und das
ungeübte Ohr des jungen Mädchens hörte die qualvolle
Eiferſucht nicht heraus.

Eva nickte eifrig.
„Sehr gefällt er mir. Jch kann es wohl verſtehen, daß Sie

ſich mit ihm befreunden konnten.“
Der Staatsanwalt nickte, doch ſchwieg er.
Eva plauderte wieder von ihrer Freundin.
„Sie iſt immer allein, ſchreibt ſie mir, dabei iſt ſie ſo

ein lieber, luſtiger Wildfang; ſie wird kaum in dieſer Ein
ſamkeit aushalten Jch werde ſie nicht gleich wieder fort
laſſen.

Er lächelte auf ſie nieder.
„Jch freue mich mit Jhnen, Fräulein Eva, daß Sie nun

immer recht froh und luſtig ſein werden. Das gehört nun
einmal zur Jugend.“

Und während er das ſagte, dachte er, daß doch nicht alle
Jugenden froh waren. Zum Beiſpiel ſeine eigene

Wenn er da Rückblick hielt, ſah er nur einen jungen
Menſchen, für den es nichts weiter gab wie lernen, immer
wieder lernen. Und eine zarte, blaſſe Frau, die ſich die wei
ßen Finger zerſtichelte, die immer nähte und ſtickte, um ihrem
Einzigen das Studium zu erleichtern.

Endlich ein Lichtblick.
Er beſtand das große Examen. Mit Glanz. Gott ſei Dank,

nun ſollte es die Mutter beſſer haben.
Ein paar Monate nur, dann ſtarb ſie.
Und wieder war alles finſter um ihn.
So war er ein pflichttreuer Beamter und ein einſamer

Menſch geworden. Da kam abermals ein Lichtſtrahl in ſein
Leben.

Eva!
Während ihrer langen Abweſenheit hatte ihm immer ihr

Blondkopf vorgeſchwebt, hatte er ihr fröhliches Lachen ge
hört.

Und nun war ſie endlich endlich wieder da
Noch immer lachte ſie froh; doch ihr Geſicht war manchmal

ernſt und nachdenklich. Sie gefiel ihm nun um ſo beſſer
Doch kein Blick von ihm durfte ihr verraten, was er

empfand.

9. Kapitel.
Wenkendorf hatte einen Brief von Seilsbacher erhalten,

der ihm zu denken gab. Seilsbacher ſchrieb unter anderem
„Wie geſagt, mein Alter, auf Deinen Beifall werden meine
fetzigen Verhältniſſe auf keinen Fall rechnen können. Doch
die Sache kam ſo:

Vater und ich haben uns ehrlich geſchunden. Wie jeder
andere Geſchäftsmann hofften auch wir auf endliche Beſſe
rung des Wirtſchaftsmarktes. Doch es kam eben nu ſchlim
mer. Ja und ſiehſt Du, da ſteht man nun eines ſchönen Ta
ges vor der gemeinen Tatſache, einen niedlichen Konkurs an
zumelden mit einem Aerger am Hals, daß einem bloß beim
Drandenken ſchon ſchlecht wird. Und dann die Ausſicht auf
die Schadenfreude ſeiner lieben Nächſten noch extra. Und
da kommt nun im ſelben Augenblick einer und ſagt: „Jch
gebe dir meine Tochter; die Firmen werden wir mitein
ander verſchmelzen und die Sache klappt.“

Einer wie Du hätte nun geſagt: „Pfut Teufel,“ hätte
den Gläubigern getreulich geholfen, die Rechnung aufzuſtel
len und hätte dann der Meute das Feld überlaſſen. Aber ich
habe es vorgezogen, das andere zu tun. Und nun trifft bei
mir eben die alte, alberne Redensart zu: Was man ſich ein
brockt, muß man auseſſen! Ich kann ja nicht klagen, meine
Braut iſt ein nettes Mädel. Offiziell ſind wir noch nicht
verlobt, doch ich hielt es für beſſer, Dich auf die große Freude
vorzubereiten, die Du wieder einmal an mir zu erleben haſt.

un kommt meine BVitte: Wenkendorf, rufe mich unter
irgend einem Vorwande nach Berlin. Jch muß erſt noch ein
mal eine Woche heraus, ſonſt ſchnappe ich über. Wenn Du
alſo noch ein wenig von der einſtigen Freundſchaft für mich
übrig haſt, dann bitte erweiſe mir dieſen Gefallen.

(Fortſetzung folgt.)



Dank an Generalleutnant von Rundſtedt.
Der Reichswehrminiſter hat an den Befehlshaber im

Wehrkreis III, Herrn Generalleutnant von Rundſtedt,
einen Erlaß gegeben, in dem er allen an der Durchführung
des Ausnahmezuſtandes in GroßBerlin und der Provinz
Brandenburg beteiligten Kommandobehörden und den
Druppenteilen ſeinen Dank für die zum Beſten von Staat
und Volk geleiſtete Arbeit ausſpricht:

„Jhr feſtes und maßvolles Auftreten und die enge
Zuſammenarbeit mit der Schutzpolizei hat den Befehlen
des Herrn Reichspräſidenten Geltung verſchafft und die
öffentliche Sicherheit und Ordnung wieder hergeſtellt,
ohne daß die Truppe Waffengewalt anzuwenden brauchte
Jch bin überzeugt, daß auch in Zukunft die Wehrmacht
jede Erſchütterung der Autorität des Reiches verhindern
und im Notfall die Achtung vor Recht und Geſetz keicht
und ſicher erzwingen wird. (gez.) von Schleicher.“

Von Rundſtedt an Poten.
Der Befehlshaber im Wehrkreis III, General von

Rundſtdet, hat an den Führer der Schutzpolizei, Polizei
oberſt Poten, ein Schreiben gerichtet, in dem er der Polizei
u er Dienſte in den Tagen des Ausnahmezuſtandes

ankt.

Inſtandſehung von Altwohnungen.
Fünf Millionen Zinszuſchuß des Reiches

Reichsarbeitsminiſter Schäffer hat die näheren Be
ſtimmungen bekanntgegeben über die in der Notverord
nung vom 14. Juni d. J. vorgeſehenen Zinszuſchüſſe aus
Reichsmitteln für Darlehen, die für die Jnſtandſetzung und
Teilung von Altwohnungen entnommen werden.

Hierfür ſtehen einmalig fünf Millionen Mark zur Ver
fügung. Der Zuſchuß wird Hausbeſitzern gegeben, die ein
Darlehn von mindeſtens 1000 Mark zur Ausführung
größerer Jnſtandſetzungsarbeiten oder zur Teilung einer
Wohnung aufgenommen haben. Jm Jntereſſe der Ver
waltungsvereinfachung und der Koftenerſparnis wird der
Zuſchuß einmalig gewährt und nach Fertigſtellung der
Arbeit in einer Summe ausgezahlt.

Im Winter weniger Perſonenzüge.
Die wirtſchaftliche Lage zwingt in immer größerem

Maße zur Einſchränkung der Reiſen. Die Reichsbahnver
waltung will daher in Erwägung ziehen, ob nicht dieſem
ſchwindenden Bedarf durch Einſchränkung des Perſonen
zugverkehrs Rechnung getragen werden muß. Es iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß im neuen Winterfahrplan
auf vielen Strecken Züge ausfallen werden. Jedenfalls
erklärt die Hauptverwaltung, daß ſie im Hinblick auf den
Verkehrsrückgang nicht in der Lage ſein werde, die bis

herigen Leiſtungen aufrechtzuerhalten.

Nah and Fern
O Zwei Bergſteiger tödlich abgeſtürzt. Drei junge

Männer aus Jmmenſtadt unternahmen eine Bergtour
vom Oytalhaus zum Schneck. Beim Abſtieg glitten der
19jährige Hans Huber und der 26jährige Hans Lehmann
aus und ſtürzten etwa 50 Meter in die Tiefe. Sie wurden
von ihrem Begleiter tot aufgefunden. Die Leichen konn
ten geborgen werden.

O Eine tolle Köpenickiade. Ein Gaunerſtückchen keiſte
teten ſich in Wanne Eickel zwei Burſchen. Sie führen vor
etwa 15 Gaſtwirtſchaften nacheinander mit einem Laſt
auto vor, gaben ſich als Kriminalbeamte aus und be
ſchlagnahmten in jeder Wirtſchaft Spielautomaten. Die
Automaten verluden ſie auf das Auto und machten ſich
mit der Beute, die man auf ungefähr 7000 Mark ſchätzt,
aus dem Staube.

O Zwei Knaben in der Donau ertrunken. Nach dem
Bootsunglück an der Steinernen Brücke in Regensburg
hat die Donau in Neu Ulm wieder zwei Todesopfer ge
fordert. Ein acht und ein zehnjähriger Junge kamen
beim Spiel am Donauufer auf den naſſen Steinen zu
Fall, ſtürzten ins Waſſer und ertranken n dem Strom,
der Hochwaſſer führte.

O Ein Pferdegeſpann vom Schnellzug mitgeſchleift. Auf
der Eiſenbahnſtrecke Straßburg Kolmar ereignete ſich ein
furchtbarer Unglücksfall, der drei Perſonen das Leben
koſtete. Eine 72jährige Schrankenwärterin öffnete die
bereits geſchloſſenen Schranken noch einmal, um ein Ge
ſpann über die Gleiſe zu laſſen, als plötzlich der Schnell
zug Straßburg- Kolmar heranbrauſte und den Wagen er
faßte. Wagen und Pferde wurden mehrere hundert Meter
weit mitgeſchleift, ehe es dem Lokomotivführer gelang,
den Zug zum Stehen zu bringen. Die drei Jnſaſſen, ein
bejahrtes Ehepaar und deſſen 30jährige Tochter, waren
auf der Stelle tot.

O Grovnau in Kanada. Der deutſche Flieger v. Gronau
und die übrigen Mitglieder der Beſatzung des Flugzeuges
würden bei ihrem Eintreffen in Montreal von Vertretern
des deutſchen Konſulats, der Behörden und des Mon
trealer Fliegervereins begrüßt. Jn Prince Rupert in
Britiſch-Columbia iſt für Gronau beſtimmter Brennſtoff
eingetroffen. Man ſchließt daraus, daß v. Gronau tat
ſächlich die Abſicht hat, einen Weltflug auszuführen.

W Funk-Eeke
Sonntag, den 31. Juli

Deutſche Welle 1635
6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Mitteilungen u. prakt. Winke f. d. Landwirt. Anſchl.
Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20. Beſuch des Wirt
ſchaftsberaters auf einem Bauernhof. 8.55: Morgenfeier.

Anſchl. Glockengeläut d. Berl. Doms 10.00: Aus Wien
Konzert auf der Heldenorgel in Kufſtein. 11.00: Deutſche
Opernſänger. 11.30: F. Lüdtke lieſt aus eigenen Werken.
12.00 aus Leipzig: Mittagskonzert. 1430. Jugendſtunde.
15.00: 15 Minuten Lyrik. 15.20: Kunſt und Mythos. 15.50:
Blasorcheſterkonzert. 17.45: Große Männer 18.00: Ge
danken zur Ernte 18.30 aus Frankfurt: Hörbericht vom
Jnternationalen San ting in Zürich. 19.00: Orcheſter
konzert. 2200: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage.

Berlin W. Welle 419. Berlin O Magdeburg,
Stettin Welle 283.

6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl. Frühkonzert. 8.30 (nur
Dienstag und Freitag): Werbenachrichten. 10.10. Klein
handelspreiſe in der Zentralmarkthalle. 10.15: Wetter und
Tagesnachrichten. 10.35 (außer Dienstag und Freitag):
Werbenachrichten. 11.25 (Sonnabend 1100). Berliner Vor
börſe. 11.30- 12.50: Konzert. 12.30: Wettermeldung für
den Landwirt. 13.05: (nur Magdeburg Montag, Dienstag
und Mittwoch): Werbenachrichten. 13.05 (nur Stettin
Donnerstag u. Sonnabend): Werbenachrichten 13.30: Wetter
und Tagesnachrichten. Waſſerſtände. 14.00: Schallplatten
konzert. 14.55: Berliner Börſe. 15.00: Landwirtſchafts
börſe. Gegen 19.00: „Die Funk-Stunde teilt mit und
„Stimmen zum Tage“ 2100: Tages und Sportnach
richten I. Gegen 22.15: 2. Bericht. Anſchl. Tanz oder
Unterhaltungsmuſik (außer Dienstag).

Deutſche Welle 1635 mit geringen Unterſchieden
wie vorſtehend, außerdem 12.55 Zeitzeichen, 5.45, 18.55, 1955:
Wetterbericht. 19.00: Aktuelle Stunde

Montag, den 1. Auguſt
Deutſche Welle 1635.

930 1. Labyrinth der Nacht; 2. Glück in Not. 15.00:
Ein Journaliſt durchreiſt mit dem Fahrrad Aſien und Afrika

15.40. Gute Manieren. 16.00: Gegenwartsaufgaben der
Freiluftſchulen. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30:
Naturverbundenheit der deutſchen Frau. 18.00:. Muſizieren
mit unſichtbaren Partnern. 1855: Wetterbericht für die
Landwirtſchaft. 19.30 aus Hamburg. Mecklenburger Kultur
bilder. 20.30 aus dem Salzburger Dom Domkonzert.
22.00: Die Seele der baltiſchen Landſchaft. 22.35 bis 24.00:
Unterhaltungsmuſik.

Dienstag, den 2. Auguſt
Deutſche Welle 1635.

15.00. Vorleſung eigener Reiſe und Sommergeſchichten.
15.40. Ich adoptiere ein Kind. 16.05: Ein Tag bei den
Muſchelfiſchern an der argentiniſchen Küſte. 16.30: Nach
mittagskonzert Leipzig. 17.30: Verkehr der Zukunft. 18.00:
Der Laie und das Klavier. Die Etude. 18.30; Kriſenverlauf

und Kriſenbekämpfung im Ausland. 19.00. Vom Zoppoter
Waldfeſtſpielplatz: „Lohengrin“ von R. Wagner. 1. Akt.
20.50 aus Stuttgart Unterhaltungskonzert. 22.00: Politiſche
Zeitungsſchau.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 31. Juli.

6.00: Aus Berlin: K. Schelenz: Funkgymnaſtik. 6.20:
Hamburger Hafenkonzert. Die Glocken vom Großen Michel.

3.90: Dr. W. Fiſcher und Dr. F. Waldhäuſl: Welche An
ſprüche ſtellt der Verbraucher an die land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe? 9.00: Appell an die Jugend. Reden lebender
Deutſcher an das kommende Geſchlecht. Eine Textfolge von
Dr. H. Richter. Ltg.: Dr. E. K. Fiſcher Sprecher H. Helſig,
T. Kondziella und W. Leonhard. 16.00: Aus Wien: Konzert
auf der Heldenorgel in Kufſtein. Prof. H. Bachem. 11.00
Dr. A. Pasquet: Fahrt auf dem Oberrhein. 11.30: H. Herſe:
Vorleſung aus Werner Beumelburgs Roman „Sperrfener um
Deutſchland 12.00: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonie
orcheſters. Dirig.: Th. Blumer. Soliſt: Oswin Keller Leipzig
(Klavier). 14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe
14.05. Programm der Woche 1420. Winke für die Land
wirtſchaft. 14.40: Wer ſpielt mit Mitw.: Chr. Klug, Fried
bert Sammler. 15.15. Das Spiel von H. Schliemann, der
das alte Troja ausgrub. Hörſpiel von Auguſte Wieghardt
Regie: J. Krahé. Mitw.: O. Berger, Grete Carlsſohn, Jlſe
Dennhardt, H. Helſig, L. Koerner, Gertrud Georges, Giſela
Pohle, H. Schall, S. Skraup, W. Walter, Maria Wendt und
Emilie Winterberg. 16.30: Nachmittagskonzert. Emde-
Orcheſter, Leipzig. 18.00: G. Bellin ſpricht heitere Soldaten
anekdoten. 18.30: Ein Strauß von allen und neueren Volks
weiſen in neuem Gewande. Geſungen von Ph. Göpelt. Am
Flügel F. Sammler. 19.00. Aus Berlin Orcheſterkonzert.
Notſtandsorcheſter BerlinMitte. Dirig.: E. Sonntag 2200.
Aus Berlin Nachrichtendienſt. Anſchl. bis etwa 3.00: Aus
Berlin: Unterhaltungsmuſik. Kapelle Gebr. Steiner Da
zwiſchen: Bekanntgabe der Ergebniſſe der Reichstagswahl

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage.

Leipzig Welle 259,3. Dresden Welle 319.
6.00:. Funkgymnaſtik. Anſchl.: Frühkonzert. Da

zwiſchen: Berichterſtattung über die Olympiſchen Spiele in
Los Angeles. Zwiſchen 9.30 und 10.10. Was die Zeitung
bringt; Wirtſchaftsnachrichten, Wetterdienſt, Waſſerſtand, Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm. 1100: Werbenachrichten.
12.00: Schallplatten. 13.00: Nachrichten und Wetterdienſt,
Zeitangabe. Anſchl.: Schallplatten, Börſenbericht. 14.00:
Erwerbsloſenfunk. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 17.30:
Wettervorherſage, Zeitangabe. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten

13.50. Wir geben Auskunft (wenn nichts anderes Nach
22.00: Nachrichten. Anſchl.: Tanz oder Unterhaltungsmuſik
(außer Donnerstag) und Berichterſtattung über die Olym-
piſchen Spiele.

Montag 1. Auguſt.
8.15: Ferienfahrten. 10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.

1445. Verſchloſſen. Eine Skizze von H. Krug. Sprecherin:
J. Winds. 14.30: Kunſt Und Filmberichte. 15.00: Mit
teilungen des Deutſchen Landwirtſchaſtsrates 15.10. Mar
garethe Beyer und Dr. Mayer: Die Fettſtoffe im Haushalt.

16.00: Künſtlernachwuchs. Mitw.: Hilde Kimmel, Hertha
Klawonn, Carla Spletter, H. Heimbach, F. Sammler. 18.00:
A. Zeitler: Perſonalien der Zeit. 18.30: Weltliteratur in
Lebensläufen. Wolf Schramm: O. Wilde. Sprecher: T. Kon
dziella. 19.00: Schallplattenkonzert. 1930: Funkbericht
aus der Webſchule für die Bandinduſtrie in Großröhrsdorf.
Leitung Dr. A. Kötz. 20.00: K. Martens lieſt ſeine Er
zählung „Der Kreiſel“. 20.30: Aus Wien: Domkonzert ausdem Salzburger Dom, anläßlich der Salzburger Feſtſpiele.
Soliſten: Maria Keldorfer, Eliſabeth Pander, H. Gallos, Paul
Lorenzi, Prof. F. Sauer. Salzburger Domchor. Orcheſter des
Salzburger Dommuſikervereins. Dirigent. Domkapellmeiſter
Joſeph Meßner.

Dienstag, 2. Auguſt.
10.45: Dipl.-Gartenbauinſpektor H. Schmidt. Gartenrund
ſchau. 16.00: Dr. W. Müller: Die erſte ſchmerzloſe Operation.

16.30 Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. 18.20: Dr. A. Schlöſſer: Otto Erler
und ſein Werk (zu ſeinem 60. Geburtstage). 19100: Dr. Auguſt
W. Luz: Zum 100. Geburtstag Karl Juſtis. 19.30: Schall
plattenkonzert. 20.00: „Geſang vom Meer.“ Dichtung und
Muſik. Programm von G. Randolf. Ltg.: H. Herſe. Sprecher
Annemarie Ebert und M. Wedlich. 21.00 Tagesfragen der
Wirtſchaft. 21.10: Orcheſterkonzert. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: Th. Bluiner. Anſchl.: Violinſonaten. Ge
ſpielt von Frida Cramer. Am Flügel: F. Sammler.

NRur die Eine
Von Gert Rothberg.

23. Fortſetzung Nachdruck verboten
Doch nun genug von meiner inzwiſchen noch dicker ge

wordenen Wenigkeit. Was machſt Du? Wie geht es Dir?
Wie ſteht es mit Deinem Herzen und ſo? Darf man Dir
bald gratulieren?

Du wirſt nicht nötig haben, Dich zu verkaufen, alter
Glückspilz. Weiß der Deibel, ſo was lieben die Frauen. Und
dabei biſt Du nicht einmal verſeſſen auf Eroberungen. Wie
ſteht es zu Hauſe? Jch kneife den Daumen und hoffe das
Beſte.Wenn Du mich im Stiche läßt, alter Tugendprediger,

dann platze ich vor Wut. Du weißt ja nicht, was ich im
Grunde genommen für ein Leben führe.

Von früh acht bis nachmittag vier Uhr ärgere ich mich
im Kontor, unterbrochen von der Mittagspauſe. Nach Schluß
der Arbeit kommen zwei freie Stunden für mich. Was ſoll
ich da vor Langeweile angeben? Fliegen totſchlagen oder
ſchlafen? Jch wähle meiſt das letztere. Am Abend ſind wir
dann faſt ſtets drüben bei Hortmanns. Meine Braut heißt
nämlich Lucie Hortmann.

„Ja, nun ſchlägts bei Dir dem Faß den Boden aus. Alſo,
ich ſitze jeden Abend drüben. Wenn man wenigſtens noch
alleine wäre, aber da ſitzen ſo drei, vier alte Tanten her
um, denen man zuhören muß, und dabei nimmt der Klatſch
und Quatſch kein Ende.

Huh! Dietz, ich will noch einmal ein froher Burſche ſein,
noch einmal alle Philiſterhaftigkeit von mir abſtreifen, und
dazu mußt Du mir helfen Schreibe mir alſo ein paar Zei
len, die mich vor meinen Quälgeiſtern in den Stand ſeten,
nach Berlin zu kommen. Auf ein frohes Wiederſehen freut
ſich ſehr Dein dickes Sorgenkind.

Wenkendorf faltete das Schreiben zuſammen. Tiefer
Ernſt lag über ſeinem gebräunten Geſicht. Eine Weile ſann

er vor ſich hin. Mitleid war in ihm.

„Armer Ernſt,“ dachte er, „du biſt eben einer von denen,
die nicht imſtande ſind, mit feſter Hand Ordnung im eigenen
Leben zu machen, die immer jemanden brauchen, der es für
ie tut.“

Er ſchritt im Zimmer auf und ab. Natürlich ſtand es
bei ihm feſt, daß er dem Freunde den Gefallen tun würde.

Dann wanderten ſeine Gedanken plötzlich nach Tramin,
Dort war jetzt ein ſonniger Herbſt mit früchtetragender
Pracht. Und er dachte auch daran, was ihm die Mutter ge
ſchrieben hatte:

„Todkrank war Liſabeth. Eine ſchwere Lungenentzün
dung. Sie hat im Fieber ſtets Deinen Namen genannt.
Die Augen von Frau von Gütſchow taten mir weh. Sie
hätte ihrem Kinde ſo gerne geholfen. Und dann kam das
Schlimmſte: Liſabeth hatte ſich in einem unbewachten Augen
blick aus dem Fenſter geſtürzt. Es war eine ſchwere Zeit
für uns alle, lieber Dietz. Liſabeth iſt nun Gott ſei Dank
außer Lebensgefahr. Sie ſieht zum Erbarmen aus. Doch
es wird ſchon noch alles gut werden, das hoffe ich aus tief
ſtem Herzen, lieber Junge.

Nun noch etwas von uns. Onkel und ich ſind geſund.
Die Ernte war gut. Wir erwarten dich zu Weihnachten.“

Die Mutter hatte dann noch allerlei geſchrieben, von
dem ſie annahm, daß es ihn intereſſieren könnte. Er aber
hatte nur immerfort auf den einen Satz geſtarrt: „Es wird
ſchon noch alles gut werden, das hoffe ich aus tiefſtem
Herzen.“

Wenkendorf blieb am Fenſter ſtehen, blickte auf das Ge
wühl des großen Platzes hinunter. Er wollte ſeine Gedan
ken zwingen, doch ſie wanderten immer wieder zurück nach
Gütſchow und Tramin.

Seine Hand fuhr das dichte blonde Haar. Er dachte
plötzlich, daß er doch keine andere Frau liebte. Warum
ſollte er dann nicht die Freundin ſeiner Kindheit heiraten

Wenkendorf wußte nicht, daß es nur das große, große
Mitleid mit Liſabeth war, das ihn auf einmal ſo abgeklärt
denken ließ. Er geſtand ſich offen ein, daß auch ein ge
wiſſer Trotz mit dabei geweſen war. Trotz, weil er ſah,

daß man Liſabeth und ihn ſchon als Kinder füreinander
beſtimmt hatte.

Giſela war wahrſcheinlich nie recht in Betracht gekom
men, denn in ihrem ſchwarzen Wuſchelkopfe waren ja ſchon
als Kind immer Gedanken, die den Gedanken ihrer Eltern
quer liefen!

Doch Liſabeth!
Und ſie liebte ihn aufrichtig, er wußte es. Langſam,

Stück um Stück, fiel der Troß ab von ihm. Ein Entſchluß
reifte in ihm. Wenn er Weihnachten heim kam, dann wollte
er ein anderer ſein.

Onkel Tramin hatte ihm auch heimlich geſchrieben:
„Komm bald heim, Dietz, es geht doch nicht mehr ſo

mit mir wie früher. Und ich möchte Dich doch gern ſelbſt
in alle Geheimniſſe Deines zukünftigen Berufes einführen.“

Wenkendorf lächelte. Natürlich wollte Onkel Karl wie
der einmal Diplomat ſein. Doch etwas Wahres lag ſeinem
Schreiben auch zugrunde. Pfingſten, als Dietz das letztemal
daheim war, hatte der Onkel wirklich ganz bedenklich ge
humpelt.

Je länger Wenkendorf nochdachte, deſto feſter wurde ſein
Entſchluß

Nach einer Weile ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und
ſchrieb einen langen Brief an daheim. Dann ſchrieb er an
Seilsbacher.

Er nahm die beiden Schreiben mit, als er in das Haus
des Präſidenten zum Tee fuhr. Unkerwegs beförderte er
ſie perſönlich zur Poſt.

Draußen in der Tiergartenvilla kam ihm Eva freude
ſtrahlend entgegen. Sie ſchwenkte ihm ein Telegramm ent
gegen.

„Hurra, morgen früh zehn Uhr trifft Annemarie War-
burg ein. Wie ich mich freue, das ahnen Sie ja nicht. Doch
bitte kommen Sie mit mir einſtweilen in den Garten. Jch
ſoll Sie ein bißchen unterhalten. Papa hat mit Dr. Feh
renbrück eine wichtige dienſtliche Unterhaltung und Jrene
hat den ganzen Täg Migräne. Sie will ſich jedoch mit ihrer
Toilett ſehr beeilen, hat ſie mir verſprochen.“

(Fortſetzung folgt.)



Sel
Der Platz an der Sonne

Für Deutſchlands Gleichberechtigung
Eine Unterredung mit Reichskanzler

von Papen.
Reichskanzler von Papen äußerte ſich einem Vertreter

der amerikaniſchen Nachrichtenagentur United Preß
gegenüber eingehend über die Abſichten ſeiner Regierung.
Der Kanzler hob zunächſt hervor, der raſcheſte Weg zur
Wiederherſtellung der Wohlſahrt der Welt beſtände darin,
daß Deutſchland ſeinen Platz ander Sonne zurück
erhalte. Die Welt könne nicht wieder zu Wohlſtand ge
langen, bevor nicht Deutſchland ſeine Stellung als gleich
berechtigter Staat wieder einnehme; das gelte ſowohl für
das moraliſche und politiſche Gebiet wie für Wirtſchafts
fragen. „Meine Regierung“, erklärte er, „ſieht ihre

vornehmſte Aufgabe
darin, Deutſchland die wirtſchaftliche und politiſche Stel
lung im Völkerleben zurückzugewinnen, auf die es An
ſpruch hat. Bei Erfüllung dieſer Funktion würden wir
nicht nur die Lebensfähigkeit Europas erhöhen, ſondern
auch in erheblichem Maße zur Löſung der geſamten Welt
kriſis beitragen. Dabei habe ich ſelbſtverſtändlich im Auge,
daß im Jntereſſe der Welt den ungeheuerlichen Diskri-
minationen, deren Gegenſtand Deutſchland durch
den Verſailler Vertrag geworden iſt, ein Ende gemacht
werden muß, und daß z. B. die moraliſche Achtung Deutſch
lands, die in der Kriegsſchuldlüge liegt und in
der Wegnahme unſerer Kolonien zum Ausdruck kommt,
die unter der Begründung erfolgte, daß wir die ſchlechte
ſten Koloniſatoren der Welt ſeien, abgeſchafft werden muß.
Der Kampf gegen dieſe Achtungsbeſtimmungen wird un
erbieni fortgeführt werden.“

er

die Stabilität ſeiner Regierung
befragt, meinte der Kanzler, daß ſich wegen der Ungewiß
heit des Ausganges der Wahlen am Sonntag für das
Geſchick ſeiner Regierung kaum eine Prognoſe ſtellen laſſe.
Er erwähnte jedoch die Möglichkeit, daß die National-
ſozialiſten zuſammen mit den Deutſchnationalen eine
Mehrheit im Reichstag erzielten oder daß dieſe Parteien
gemeinſam mit dem Zentrum das neue Kabinett bildeten,
oder daß ſie ſich ſchließlich auch auf die Stützung der gegen
wärtigen Regierung einigen könnten.

Auf die Frage, ob Deutſchlands Forderung auf
Gleichberechtigung in Rüſtungsfragen

bedeute, daß Deutſchland aufrüſten wolle, wenn die an
deren Mächte nicht abrüſteten, erklärte der Kanzler: „Nein,
wir wollen ein Heer lediglich für unſere eigene Sicher-
heit und den Schutz unſerer Grenzen, die keineswegs ſo
geſichert ſind wie die Grenzen Frankreichs. Das heißt
nicht, daß wir ein Heer verlangen, das Mann für Mann
ſo ſtark ſein muß als das Frankreichs, ſondern daß wir
auf moraliſcher Ebenbürtigkeit und dem Recht beſtehen,
eine moderne militäriſche Ausrüſtung zu beſitzen.“

Auf die Bitte, ſeine Auffaſſung über
die deutſch franzöſiſchen Beziehungen

näher darzulegen, betonte der Kanzler, daß er nie ein
militäriſches Bündnis zwiſchen Deutſchland und Frank
reich vorgeſchlagen habe. Er habe jedoch bei Herriot ge
legentliche Beſprechungen zwiſchen den Generalſtäben
Deutſchlands und Frankreichs angeregt, die dazu dienen
ſollten, Mißtrauen zu zerſtreuen und beiden Staaten
Sicherheit zu gewährleiſten.

Auf die Frage, ob nach ſeiner Anſicht die Wieder
herſtellung Deutſchlands auch

die Wiedereinführung der Monarchie
mit ſich bringen würde, meinte der Kanzler u. a.: „Wir
haben andere Probleme zu löſen, die weit wichtiger ſind.
Die ganze Frage iſt heute einfach nicht aktuell.“ Hinſicht
lich der inneren Verhältniſſe Deutſchlands betonte der
Kanzler, der Staat ſei durchaus in der Lage, mit der

Kommuniſtengefahr
fertig zu werden. Der gegenwärtige Kampf ſeiner Regie
rung gegen den Kommunismus richte ſich gegen den geiſti
gen und kulturellen Bolſchewismus. Er fügte hinzu, daß
die Kommuniſtiſche Partei nach den Reichstagswahlen
nicht aufgelöſt oder außerhalb des Geſetzes geſtellt werden
ſoll. Hinſichtlich der

Privatverſchuldung Deutſchlands

betonte der Kanzler, daß Deutſchland durchaus die Ab
fiicht habe, ſeine Schulden zu tilgen. Wenn die Frage nach
einer Herabſetzung der Zinsrate für Deutſchlands private
Schulden an das Ausland zur Erörterung komme, ſo
werde Deutſchland gewiß nicht einſeitig Schritte in dieſer
Richtung unternehmen, ſondern eine Einigung mit ſeinen
Gläubigern zu erzielen ſuchen. Er hoffe zuverſichtlich, daß
durch eine Einigung mit Deutſchlands Privatgläubigern
ein TransferMoratorium umgangen werden könne.

Zum Schluß betonte der Kanzler „die Enttäuſchung,
die in Deutſchland Platz gegriffen hat, als der Erfolg der
Lauſanner Konferenz plötzlich durch die Art entwertet zu
ſein ſchien, in der das Gentleinenabkommen zwiſchen Eng
kand, Frankreich, Jtalien und Belgien und der franzöſiſch
engliſche Konſultakivpakt ans Licht kamen und mißver
ſtanden wurden Uber die Ausſichten für eine

Ratifizierung des Lauſanner Abkommens
meinte der Kanzler: „Deutſchland braucht ſich nicht zu be
eilen, den Vertrag zu ratiſizieren, ſondern wird zunächſt
abwarten, was die anderen Mächte tun.“

Einſparung von Landkreiſen
und Amtsgerichten.

Verwaltungsvereinfachung in Preußen.
Der mit der Wahrung der Geſchäfte des preußiſchen

Jnnenminiſters beauftragte Bevollmächtigte des e
kommiſſars für Preußen, Dr. Bracht, gibt über die Ver
waltungsvereinfachung in Preußen folgendes bekannt

„Jn Ausführung der zweiten preußiſchen Sparver
ordnung vom 23. Dezember 1931 iſt durch Verordnung
des preußiſchen Staats miniſteriums vom 27. Juli eine
größere Anzahl von Land kreiſen und
Amtsgerichten eingeſpart worden. Die Einzel
heiten dieſer Verordnung können zur Zeit noch nicht
bekanntgegeben werden, da mit Rückſicht auf den Umſang
des Geſetzgebungswerks, das über einen Bogen umfaßt,
ſich eine Veröffentlichung in ſo kurzer Friſt techniſch nicht
durchführen läßt, insbeſondere aber auch deshalb, weil
die Veröſſentlichung einzelner Teile der Verordnung nicht
den erforderlichen Geſamtüberblick geben würde und daher
zu Mißverſtändlichkeiten und falſchen Schlüſſen führen
könnte. Abgeſehen von dieſen Einſparungen in der Lokal
inſtanz, ſtehen weitere Maßnahmen mit dem Ziel einer
Konzentration in der Zentralinſtanz bevor.

Mit der Reichsregierung ſind Verhandlungen über
eine engere Zuſainmenarbeit und zweckmäßigere Auf-
teilung der Aufgaben zwiſchen Reich und Preußen ein
geleitet. Bei dieſen Verhandlungen wird die Frage im
Vordergrund ſtehen, ob die unter dem Zwang der Ver
hältniſſe durch die Notverordnung vom 8. Juni
1932 auferlegten drückenden Laſten wieder beſeitigt
oder wenigſtens gemildert werden können.“

Es wird davon geſprochen, daß für eine Zuſammen
legung mit Reichsminiſterien vor allem in Betracht kom
men: die preußiſchen Miniſterien für Landwirtſchaft,
Handel und Volkswohlfahrt, deren Aufgaben die Reichs
miniſterien für Ernährung, Wirtſchaft und Arbeit über
nehmen ſollen. Ob dieſer Weg gewählt wird, oder eine
Zuſammenlegung der preußiſchen Miniſterien unterein
aänder, läßt ſich noch nicht überſehen. Sicher iſt aber, daß
eine erhebliche Verkleinerung der preußiſchen Zentralvev
waltung bevorſteht.

Die Landgemeinden gegen unzweckmäßige
Kreiszuſammenlegung.

Vom Verband der preußiſchen Landgemein den wird zu der geplanten Verwaltungsreform
in Preußen u. a. mitgeteilt: Wie wir hören, ſollen 58
preußiſche Kreiſe verſchwinden. Beſonders wird davon die
Provinz Hannover betroffen, in der ſich eine be
trächtliche Zabl von Kreiſen mit geringerer
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Gorgulow legt doch noch Berufung ein.
Er will die Hinrichtung hinauszögern.

Der zum Tode verurteilte Präſidentenmörder Gor
gulow ſcheint ſeine Abſicht, das Todesurteil hin
zunehmen, in letzter Stunde doch noch geändert zu haben:
er will Berufung einlegen. Der Verteidiger Gorgulows
erklärte, daß ſein Klient den Wunſch habe, nicht zu ſterben,
bevor ſein Kind geboren ſei Da dies in etwa
zwei Monaten der Fall ſein werde, werde er alles ver
ſuchen, die Hinrichtung bis dahin hinauszuzögern. Der
Verteidiger will verſuchen, eine nochmalige Unterſuchung
des Mörders auf ſeinen Geiſteszuſtand durchzuſetzen.

Kurze politiſche Nachrichten.
Gelegentlich einer Landbund Verſammlung in Gotha

erklärte der thüringiſche Staatsminiſter Baum, der
heſſiſche Zentrumsminiſter habe ihm ausdrücklich ver
ſichert, daß in Heſſen de Verhandlungen
zwiſchen Zentrum und NSDAP. bereits ab
geſchloſſen ſeien, und daß ſofort nach der Reichstagswahl
eine Regierung von Zentrum und Nationalſozialiſten
gebildet werden würde.

Verwaltungsreform in Preußen
völkerungszahl befindet. Dieſer Plan, der zum 1. Oktober
durchgeführt werden ſoll, iſt an ſich nichts Neues. Jmmer-
hin muß man davon überraſcht ſein, daß ſich die gegen
wärtige Regierung für eine baldige Reform in dieſem
Sinne einſetzt, weil bekanntlich bereits ſeinerzeit dieſer
Plan zu den erheblichſten Widerſtänden in allen Teilen der
Bevölkerung geführt hat und deshalb fallengelaſſen wurde.

Die Regierung iſt ſich ſicherlich darüber klar, daß
weſentliche finanzielle Erſparniſſe bei einer derartigen Ver
waltungsreform von unten nicht gemacht werden
können. Die Vergrößerung der Verwaltungsbezirke
wird vielfach eine Steigerung der Ausgaben für die kreis
eingeſeſſene Bevölkerung und eine Erſchwernis im Verkehr
zwiſchen dieſer und den Behörden zur Folge haben.

Nach den Erfahrungen, die mit der Vergrößerung der
Verwaltungsbezirke bei den zahlreichen Eingemeindungen
in den letzten Jahren gemacht worden ſind, ſollte man
eigentlich erwarten, daß eine Reform der Verwal
tun g, wenn ſie von praktiſchem Wert und Erfolg be
gleitet ſein ſoll, nicht von unten nach oben, ſondern von
oben nach unten gemacht wird. Sie kann ſich nur dann
ſiegreich auswirken, wenn man die Selbſtverwal
tungſtärkt, jedoch nicht durch ſchematiſche Aufhebungen
und Zuſammenlegungen von Verwaltungskörperſchaften
ſchwächt und untergräbt.

Der Reichstagsabgeordnete Sch m i d t Hannover hat
gegen die beabſichtigte Zuſammenlegung hannoverſcher
Landkreiſe beim Reichskommiſſar für Preußen aus poli
tiſchen und volkswirtſchaftlichen Gründen nachdrücklich
Widerſpruch erhoben. Er hat gleichzeitig erſucht, vor der
Entſcheidung über dieſe Frage bodenſtändige Vertreter
der betroffenen Kreiſe gutachtlich zu hören.

Vene Verabſchiedungen in Preußen.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie amtlich mit

geteilt wird, folgende neue Perſonalveränderungen beſchloſſen:
Der Miniſterialdirektor beim preußiſchen Staatsminiſte

rium Dr. Brecht wird mit Rückſicht auf die ſich aus der
Tatſache der Vertretung der bisherigen preußiſchen Staats
regierung vor dem Staatsgerichtshof für ſein Amt ergebenden
Schwierigkeiten in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt; die
Entſcheidung über ſeine ſpätere Wiederverwendung bleibt
vorbehalten.

Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Geſchäfte des
Direktors der Verfaſſungsabteilung im Miniſterium des
Innern wird der Miniſterialrat in dieſem Miniſterium Dr.
Schütze beauftragt.

Der Regierungspräſident Dr. von Bahrfeldt in Königsberg
in Preußen wird in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Mit
der vertretungsweiſen Verwaltung der Stelle des Regierungs
präſidenten in Königsberg wird der Landrat Friedrich in
Mohrungen beauftragt.

Die Vizepräſidenten der Regierung in Oppeln von Baſſe
und der Regierung in Schleswig Grimpe werden bis auf
weiteres von ihren Dienſtgeſchäften beurlaubt.
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Der Poltzeipräſident Dr. Bärenſprung in Magdeburg wird
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Mit der kommiſſari
ſchen Verwaltung der Stelle des Polizeipräſidenten in Magde

bürg wird der Oberregierungsrat Freiherr von Nordenflhcht
beim Oberpräſidium in Magdeburg beauftragt.

Der Landrat Staatsminiſter a. D. Siering in Nauen wird
auf ſeinen Antrag aus Geſundheitsgründen zum 1. Oktober
dieſes Jahres in den Ruheſtand verſetzt.

Es werden in den einſtweiligen Ruheſtand ver
ſetzt die Landräte Brandt in Peine, Chriſtians in Blumenthal,
Freter in Kalau, Gauglitz in Goldberg, Glahn in Uſingen, zur
Zeit in Eſchwege, Lufſt in Gerdauen, Dr. Middelhaufe in
Jlfeld, Dr. Sommer in Perleberg; letzterer wird bei einer
Regierung wieder verwandt werden. Der dem Landrat Curtze
in CElausthal-Zellerfeld erteilte Auftrag zur Verwaltung des
Landratsamtes in Goslar wird aufgehoben. Der kommiſſariſche
Landrat Holtz in Wittenberg wird zum Landrat daſelbſt
ernannt.

Der Regierungsrat Dr. Fuchs in Arnsberg wird mit der
kommiſſariſchen Verwaltung des Landratsamtes in Altena,
Regierungsbezirk Arnsberg, beauftragt. Der Landrat a. W.
Dr. von Goßler in Arnsberg wird mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des Landratsamtes in Perleberg beauftragt

Der Landrat a. W. Dr. Deichmann Wird mit der kom
miſſariſchen Verwaltung des Landratsamtes in Eſchwege be
auüftragt.

Der Regierungsrat Reeder in Köln wird mit der ver
tretungsweiſen Verwaltung des Landratsamtes in Segeberg
beauftragt.

Aus dem Wahlkampf
Hugenberg im Rundfunk.

Dr. Hugenberg, der Führer der Deutſch
nationalen Volkspartei, ſprach am Donnerstag von
Königsberg aus über alle deutſchen Sender. Er führte
u. a. aus: Die Aufgabe des 31. Juli iſt die endgültige
Ausſchaltung derjenigen, die in der Politik der
letzten dreizehn Jahre furchtbarſte Schuld auf ſich ge
laden und Schiffbruch erlitten haben. Das große
Kommende iſt die poſitive Arbeit. Für die Deutſch
nationale Volkspartei iſt nicht die Erringung der Macht
die Hauptſache, ſondern die Ausnutzung der Macht zum
Wiederaufbau des Staates und ſeiner Wirtſchaft.
Es kommt nicht darauf an, die eine Parteiregierung durch
eine andere zu erſetzen. Sondern es kommt darauf an,
diejenigen mit der Führung des Staates zu betrauen,
deren Sachkenntnis und Wille zu ernſter
nüchterner Arbeit die Gewähr bietet, daß dem
Volke in ſeine Not geholfen wird. Jch glaube, Sie
werden alle mit mir einig ſein, daß letzten Endes nicht
Reden und nicht Maſſendemonſtrationen dem Bauern die
Scholle erhalten, den Arbeiter von dem Fluch der Arbeits
loſigkeit befreien und den Mittelſtand vor dem Ruin
bewahren.

Das Beiſpiel Preußen s zeige, worauf es an
komme: 162 nationalſozialiſtiſche Mandate hätten ein
Weiterbeſtehen der Regierung BraunSevering nicht ver
hindern können. Den Nationalſozialiſten allein werde die
Wahl auch im Reiche keine Mehrheit bringen. Es müſſe
eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei hinzutreten.
Unſeren glühenden Nationalismus übertrifft niemand.
Sozialiſten ſind wir nicht und werden es auch nicht
werden. Wohl aber nehmen wir den Ehrentitel „ſo zial“
für uns in Anſpruch und laſſen uns auch darin von
niemand übertreffen.

Jn den Mittelpunkt unſerer Pläne ſtellen wir
den Gedanken der Staatserneuerung. Wir
wünſchen nicht, daß der ſchwarzrote Parteiſtgat
durch einen anderen Parteiſtaat abgelöſt
werde, auch nicht durch einen deutſchnationalen oder
nationalſozialiſtiſchen Parteiſtaat. Bei dem Neubau
Deutſchlands ſollte man ſich vor aller Nachahmung des
Aus ländiſchen fernhalten. Das gelte auch für
Außerlichkeiten wie Uniformen und Gruß. Das ſchlichte
Feld grau und die militäriſchen Formen des alten
Heeres ſtanden unſerem Herzen näher. Der neue Staat
müſſe ſich auf der reorganiſierten Selbſtverwaltung und
einer organiſchen

Verbindung zwiſchen Reich und Preußen
aufbauen. Die ſicherſte Gewähr für einen ſauberen, ſtarken
und gerechten Staat liege nach den Lehren unſerer Ge
ſchichte im deutſchen Kaiſergedanken. Das geſundeſte Boll
werk für Wirtſchaft und Staat ſei ein ſtarker Mittel
ſt an d. Wiederherſtellung der Perſönlichkeit s
verantwortung ſei Vorausſetzung der Geſundung.
Die DNVP. könne deshalb auch ſozialiſtiſchen
Zwangsmaßnahmen nicht zuſtimmen, wie ſie die
Nationalſozialiſten vorſchlägen. Das müſſe deutlich aus
geſprochen werden. Dank der nationalen Bewegung ſeien
die moraliſchen Kräfte wieder aufgeſtanden, die aus den
Trümmern von heute das Reich von morgen ſchaffen woll-
ten. Man müſſe dafür ſorgen, daß dieſer Geiſt nicht durch
Materialismus, Gottloſigkeit und Pazifismus zerſtört
werde. Wenn alles wieder gut werden ſolle, müßten Zen
trum und Sozialdemokratie völlig aus der Regierungs
gewalt ausgeſchaltet werden. Auch das Zentrum. Deutſch
land wäre verloren, wenn Zentrum und Natio
nalſozialismus gemeinſam Deutſchland regieren
ſollten. Dann ſei Sozialismus und nicht Nationgalismus
das Ende. Die Deutſchnationalen müſſen deshalb durch
dieſe Wahlen ſo ſtark gemacht werden, daß ſie allein
mit den Nationalſozialiſten eine Mehrheit
bilden könnten. Die geſunden und nationalen konſer
vativen Kräfte in der Deutſchnationalen Volkspartei böten
die beſte Gewähr für einen auf Arbeit und Sachkenntnis
beruhenden Wiederaufbau des Staates und der Wirtſchaft.

Die Rundfunkrede
des Jentrumsvertreters.

Juſtizrat Mönnig, der Vorſitzende der Rheiniſchen
Zentrumspartei und ſtellvertretender Vorſitzender der
Preußiſchen Zentrumspartei, ſprach im Rundfunk über alle
deutſchen Sender. Er führte u. a. aus, das Zentrum ſtehe
inmitten der radikalen Bewegungen unſerer Zeit als der
unerſchütterliche Garant ſtaatlicher, ſozialer und wirtſchaft
licher Ordnung. Der Regierungszeit Brünings verdanke
das deutſche Volk, daß es unter den Schlägen der Welt
wirtſchaſtskriſe nicht zuſammengebrochen ſei, und daß in
der Tributfrage das deutſche Nein habe geſprochen
werden können. Das Zentrum beobachte wie kaum eine

andere Partei den Kommunitsmus. Man könne ihn
aber nicht bekämpfen, indem man die Sozialiſten radikali-
ſiere. Durch eine Koalitions politik und Heran-
ziehung der Linken zur Mitverantwortung am Staate
habe das Zentrum die Einheit des Reiches, eine ſich dem
Volksganzen verantwortlich fühlende, auf dem Eigentum
beruhende Privatwirtſchaft und die chriſtlich-deutſche
Volkskultur gerettet. Das Zentrum wende ſich entſchieden
gegen jeden Sozialismus, weil es in der freien Verant
wortung des unternehmenden Menſchen eine Förderung
der Volkswirtſchaft ſähe. Mit derſelben Schärfe wende
es ſich aber auch gegen den Liberalismus, der den Eigen
nutz über das Gemeinwohl ſtelle.

Der Redner erinnerte dann an die Bedeutung der
bevorſtehenden Wahlen und gab als Richtung für die
weitere Arbeit der Zentrumspartei an, daß das Zentrum
als Verſaſſungspartei den Kampf gegen jede Form von
Diktatur, gerüſtet gegen jeden Verſuch, die Herrſchaft einer
einzelnen Partei in Deutſchland aufzubauen, oder an den
Grundlagen der Verfaſſung zu rühren, fortführen werde.

Hitler im Berliner Gtadion.
Der Wahlkampf der Berliner National-

ſo zigaliſten erreichte mit einer Rieſenkundgebung im
Staädion mit Hitler als Hauptredner ſeinen Höhepunkt.
Jnsgeſamt haben nach Schätzungen von nationalſozialiſti
ſcher Seite über 100 000 Perſonen an der Veranſtaltung
teilgenommen. Nach turneriſchen Vorführungen der SA.
und Staffelflügen der Fliegerſtaffel marſchierten etwa
15 000 SA. Leute mit Standarten und Fahnen in das
Stadion ein. Es ſprach zunächſt der Berliner Gauführer
Dr. Goebbels. Jnzwiſchen hatte Adolf Hitler,
von Brandenburg kommend, im Kraftwagen das Stadion
erreicht. Er fuhr zunächſt an den Tribünen des Stadions
und der Rennbahn vorbei und nahm dann das Wort.

Sie alle, ſo betonte Hitler, haben die Empfindung, am
Vorabend einer großen hiſtoriſchen Entſcheidung zu ſtehen.
Nicht über ſechs Wochen deutſcher Geſchichte wird am
31. Juli gerichtet werden, ſondern über 13 Jahre. Ein
Syſtem, das im Beſitz einer Macht war wie keines vorher,
ſteht heute vor dem Richterſtuhl der Nation. Die Träger
dieſes Syſtems rufen heute nach Freiheit und nach
gleichem Recht für alle, und ſie haben ſich doch dreizehn
Jahre lang daran verſündigt. Sie alle ſind
Zeugen geweſen, wie dieſes Syſtem das Wort „Freiheit“
aufgefaßt hat. Niemals ſind in Deutſchland Menſchen
mehr geknebelt worden wegen ihrer Geſinnung, als wir in
vergangenen Jahren. 13 Millionen Deutſche ſind vogelfrei
geweſen, nicht würdig, die kleinſten Beamtenſtellen zu be
kleiden, und nur würdig, Steuern zu zahlen, zu opfern
und zu leiden. 13 Jahre lang hat uns die Welt nach
der Qualität dieſer Verderber Deutſchlands beurteilt, wir
ſind in den Augen der anderen Staaten eine würdeloſe
Nation geweſen, mit der man umſpringen konnte, wie
man wollte. Jch bekenne vor Jhnen und der ganzen
Nation als eines unſerer Ziele, daß die 30 Parteien a u s
Deutſchland herausgefegt werden. Wir wollen
nicht ſein ein einig Volk von Brüdern, ſondern wir müſſen
es ſein. Wir lernen es aber nicht, indem wir die Klaſſen
intereſſen und Konfeſſionen aufzeigen, ſondern indem wir
über Stand und Beruf und Glaubensbekenntnis hinweg
am Ende die Nation wieder zur Geltung bringen. Wir
haben unſer Werk nicht als blaſſe Theoretiker begonnen.
Es lebt und es kann nicht mehr zerſtört werden. Der noch
vor uns liegende Kampf wird leichter fein als der Weg, der
hinter uns liegt. Ein Volk, ſo ſchloß Hitler, iſt im Auf
bruch. Der 31. Juli muß in Deutſchland das Regiment
der Demokratie, des Marxismus und ſeiner Helfersknechte
beſeitigen und wiederaufrichten ein Regiment von
Diſziplin, nationalem Gewiſſen, Ehre und Kraft. Hitlers
Ausführungen wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufge
nommen. Die Kundgebung verlief ſtörungslos.

Gregor Straſſer im Rundfunk.
Am Freitag ſprach für die Nationalſozialiſtiſche

Deutſche Arbeiterpartei Gregor Straſſer im Rundfunk.
Jm Gegenſatz zu jenen Leuten, die den Ausfall der
Wahlen mit dem Rechenſchieber berechnen wollen, ſtellen
wir uns auf den Standpunkt, daß es in dem gegenwärtig
entſcheidenden Wendepunkt der deutſchen Politik nicht
darum geht, daß die eine oder die andere Seite zwei oder
fünf oder zehn Mandate mehr bekommt, ſondern es geht
einzig und allein darum, daß die Novemberrevolution von
1918 mit allen ihren Begleiterſcheinungen auf allen Ge
bieten und in allen ihren führenden Perſönlichkeiten
liquidiert wird.

Die Auseinanderſetzung mit dem Marxismus muß
kommen, wenn Deutſchland leben will; eine Auseinander
ſetzung nicht mit dem deutſchen Arbeiter, ſondern mit
denen, die ihn falſch geführt und zum Sklaven der Welt
finanz und zur Schutztruppe des Judentums gemacht
haben. Aus dieſem Grunde muß man ſich darüber klar
ſein, daß wir Nationalſozialiſten nach dem 31. Juli, der
uns als die weitaus ſtärkſte und größte Partei Deutſch
lands erweiſen wird, ſorgen werden, daß die Schluß
folgerungen aus dieſer Tatſache reſtlos gezogen werden.
Es gibt nach dem 31. Juli keine Möglichkeit in Deutſchland
mehr, mit Koalitionen der Mitte zu regie-
ren. Es gibt nach dem Lebensrecht des deutſchen Volkes
keine Möglichkeit mehr, in irgendeiner Form nach den
Grundſätzen irgendeiner Internationale zu regieren.

Der nationalſozialiſtiſche Staat wird die Schule
niemals aus ſeiner Hand geben, wenngleich er den Kon
feſſtonen zur Erteilung des Religionsunterrichtes die von
ihnen für notwendig gehaltene Zeit immer zugeſtehen
wird. Die Erziehung der deutſchen Jugend zu unbän-
digem Stolz auf die Geſchichte ihres Volkes iſt das für alle
Zeiten wirkſame Mittel gegen das Gift der Jnternationale.
Auch die Arbeitsdienſtpflicht iſt für uns nicht in
erſter Linie ein Weg, große materielle Werte zu erzeugen,
ſondern ſie wird das große Erziehungsmittel des zwanzig
jährigen, auf dem Aſphalt der Straße heimatlos gewor
denen deutſchen jungen Menſchen. Mit allen zur Mitarbeit
bereiten Kräften der Nation muß an die Löſung des
größten Problems unſerer Zeit herangegangen werden:
die Uberwindung der Arbeitsloſigkeit durch Arbeits
beſchaffung und Wiederherſtellung einer rentablen
an die Uberwindung der Arbeitsloſigkeit durch Arbeits
beſchaffung und Wiederherſtellung einer rentablen

Alle Mielefabrikate sind zu haben bet:

Wirtſchaft. Die Finan zie rung der Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen muß möglich ſein und iſt auch möglich, aller
dings nicht im Sinne und in der Weiterführung der
heutigen Finanzpolitik. Mit Leuten, die vor jeder Arbeits
beſchaffung zehn und zwölf Prozent Zinſen einkalkulieren,
kann Deutſchland nie wieder aufgebaut werden. Nie wird
der Nationalſozialismus die Zerſtörung des Volks
vermögens durch eine zweite Jnflation dulden.

Aus einer Rede Dingeldeys.
Jn einer Kundgebung der Deutſchen Volkspartei

Groß Berlin ſprach der Parteivorſitzende Dingeldey.
Brüning ſei mit geſchloſſenen Augen an den Veränderun
gen des politiſchen Willens des Volkes vorübergegangen.
Er hätte den Staat ſo führen müſſen, daß es möglich ge
weſen wäre, entſprechend den Wünſchen des Reichspräſi
denten die gewaltige Bewegung der Oppoſition in
ſolche Bahnen zu lenken, daß man den Staat vor ſchwerſten
Erſchütterungen bewahren konnte. Die Folgen dieſer
Unterlaſſung ſeien die Ereigniſſe der letzten Tage in
Preußen. Wäre dieſe Entwicklung von extremer Seite
ausgegangen, ſo hätte ſie das Signal zu furchtbaren Aits
einanderſetzungen ſein können. Dingeldey betonte, die
jetzige Regierung wolle ſeiner Anſicht nach nicht nur
Vollſtrecker nationalſozialiſtiſcher Forderungen ſein,
ſondern ſich bemühen, die Dinge rechtzeitig ſo aufzu
fangen, daß ſie dadurch der wilden Agitation radikaler
Kräfte einigermaßen den Wind aus den Segeln nehmen
könne. Den Nationalſozialiſtien machte der Redner den
Vorwurf, daß ſie als Maſſenbewegung im Begriff ſeien,
die Macht der einen Hälfte des Volkes gegen die andere
Hälfte auszuſpielen und gegenüber den nationalen
Kräften des deutſchen Bürgertums Anſtand und die vor
auszuſetzende Gleichberechtigung zu vergeſſen.

Brüning im Sportpalaſt.
Der Wahlkampf der Deutſchen Zentrumspartei in

Berlin erreichte am Freitag abend ſeinen Höhepunkt mit
einer Maſſenkundgebüng im Berliner Sportpalaſt. Nach
einem ehrenden Gedenken für die Toten der „Niobe
nahm Dr. Brüning das Wort. Er erinnerte an ſein Ein
kreten in Verſammlungen in ganz Deutſchland für die
Wiederwahl und die Autorität des Reichspräſidenten von
Hindenburg, wozu er betonte, wenn irgend wann die
Autorität vor Erſchütterungen bewahrt werden müſſe, ſo
ſei dies in dieſen bewegten Zeiten notwendig geweſen.
Die Regierung, ſo erklärte Dr. Brüning weiter, habe jetzt
den Artikel 48 in einer Form gebraucht, daß er ſehr ſtarke
Beſorgniſſe habe ſowohl für die Autorität des Staates
ſelbſt als auch für die künftige Verwendungsmöglichkeit
dieſer Verfaſſungsbeſtimmung in Zeiten der Kriſe Hätte
man die Kriſe im Reichskabinett nicht ſo beſchleunigt, ſo
wäre es möglich geweſen, wie ich es wollte, alsbald zu
einer Regierung mit der Rechten zu kommen. Auf die
Telegramme von Hugenberg und Schacht kommend, er
klärte der Redner: Jch habe ein Kabinett gebildet, das
ſich aus konſervativen Männern zuſammenſetzte, das auf
der Unterſtützung der Deutſchnationalen fußte, und im
Anfang iſt es gelungen, die Deutſchnationale Partei
größtenteils für die Unterſtützung dieſes Kabinetts zu
gewinnen. Das iſt der entſcheidende Fall, und darüber
habe ich in meiner Rede geſprochen

Beiſetzung Günther Groenhoffs.
Auf dem Frankfurter Hauptfriedhof fand die Bei-

ſetzung des auf der Waſſerkuppe tödlich abgeſtürzten
Segelfliegers Günther Groenhoff ſtatt. Zu der
Trauerfeier hatte ſich eine nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge eingefunden, die den vor der Friedhofs-
kapelle unter einem Segelflugzeug aufgebahrten Sarg um
ſtanden. Eine Abteilung des Stahlhelms und der Pfad
finder hielten die Totenwache am Sarg. Fliegerkameraden
von der Waſſerkuppe trugen dann den Sarg zu dem von
der Stadt gewährten Ehrengrah. Während der Feier am
Grabe kreiſten fünf ſchwarzbewimpelte Flugzeuge über dem
Friedhof.
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